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Reform des Irrenweſens. 


Ein alter Krebsſchaden unſeres öffentlichen Lebens zeigt 
ch wieder einmal in der Behandlung des „Irrenrechts“, nach⸗ 
dem die erſte ſtürmiſche Aufregung über den Aachener Prozeß 
ch gelegt hat. Die Regierung braucht in dieſem Falle wie 
in ähnlichen auch nur ruhig abzuwarten, bis die Gemüther 
ſich beſchwichtigt haben, und der Ruf nach Reformen kann 
dann unberückſichtigt bleiben, als ſei er niemals erhoben wor⸗ 
den. Es ſcheint auch jetzt nicht anders gehen zu ſollen. Die 
öffentliche Meinung iſt nicht nachhaltig genug in der Auf⸗ 
ſtellung ihrer Forderungen, und ſie kann ſich deshalb nicht 
beklagen, wenn man nicht auf ſie hört. Einige weitere Revi⸗ 
fionen von Irrenanſtalten haben ähnlich ſtrafwürdige Zuſtände 
wie die von Mariaberg ergeben. Das lieſt der Deutſche, läßt 
ſein Blut ein bischen wallen und legt es dann zum Uebrigen. 
Die Abſtellung von Mängeln im Kleinen und Kleinſten, ein 
Flickwerk hier, ein Pflaſter da, das wird ja ſelbſtverſtändlich 
von oben her geſchehen, aber damit wird es auch aus und 
vorbei ſein. Die Erklärung des Kultusminiſters im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe mit ihren berühmt gewordenen ganzen, vom 
Finanzminiſter bewilligten 8000 Mark für Reviſionsbeamte, 
ſpricht in dieſer Hinſicht gerade genug. 

Die Oeffentlichkeit ſelber weiß auch gar nicht, was ſie 
will und ſoll. Es fällt ihr z. B. nicht ein, auf das Wichtigite 
zu dringen, auf eine reichs geſetzliche Regelung des 
Irrenweſens. Dieſe reichsgeſetzliche Ordnung der Frage 

aber wäre ſchon darum die einzig zureichende, weil die Irren⸗ 

pflege und namentlich das Entmündigungsverfahren in engem 
Zuſammenhange mit der Zivilprozeßordnung ſteht. Die Res 
gierung will allerdings an dieſer Stelle ein wenig „reformiren.“ 
Beſonders wird angeſtrebt, den § 598 der Zivilprozeßordnung, 
wonach die perſönliche Vernehmung des zu Entmündigenden 
vor ſeiner Entmündigung in gewiſſen Fällen unterbleiben kann, 
dahin umzuändern, daß auf jeden Fall von Seiten des Gerichts 
unter Zuziehung eines oder mehrerer Sachverſtändigen eine 
Vernehmung des angeblich Geiſteskranken zu erfolgen habe, 
damit der Richter ſich ſo auf Grund eigenen Augenſcheines 
fein Urtheil bilden könne. Auch die Einführung der bisher 
mangelnden Reviſton als Rechtsmittel im Entmündigungsver⸗ 
fahren iſt in Ausſicht genommen, wodurch die Geſetzgebung 
jedenfalls dem Verdacht entgehen wird, als ob fte die Freiheit 
des Menſchen geringer ſchätze als 1500 Mark. Darüber hin⸗ 
auszugehen und auch dem Laien dieſelbe Macht einzuräumen, 
die ihm im Strafverfahren gewährleiſtet iſt, hindert die alt⸗ 
bekannte Furcht vor einem „Eingriffe in die grundlegende 
SEyſtematik des beſtehenden Civilprozeſſes“ — ein neuer Be⸗ 
weis dafür, daß in Deutſchland der Kultus der elegantia 
juris obenan ſteht, während die Bedürfniſſe des praktiſchen 
Lebens nur in ſoweit auf Berücksichtigung Anſpruch erheben 
dürfen, als fie ſich nicht vermeſſen, einen „Bruch des Syſtems“ 
herbeizuführen. Aber das genügt nicht. 

Neben dem Arzt und dem Richter verlangt auch das allgemeine 
Rechtsgefühl nach ſeinem Anwalt, den Geſchworenen aus dem 
Volke. Ein lefenswerther Auffa über „die Lehren von 
Maorlaberg“ im letzten Hefte der Neuen deutſchen Rundſchau 
(Berlin S. Fiſcher) hat das Verdienst, die vielfach irr⸗ 
Üchterirenden Erörterungen über den Aachener Prozeß auf den 
Neernpunkt, eben die reichsgeſetzliche Regelung und die Inan⸗ 
ſpruchnahme des Laienelements als Aufſichtsinſtanz, zurück⸗ 
zuführen. Der Verfaſſer weiß Maß zu halten. Er wendet 
ſich gegen die Forderung, daß der Polizei das Recht, die 
Unterbringung in eine Anftalt verfügen zu dürfen, überhaupt 
genommen werden fol, Er nennt dieſen Vorſchlag einen auf 
17 Unkenntniß der Praxis und Verkennung des Lebens beruhenden. 
Er billigt dagegen den Vorſchlag von Prof. Medem in 
Grefswald, wonach aus höheren Beamten des Kirchen⸗ Schul⸗ 
Medizinal⸗, Verwaltungs⸗ und Juſtizdienſtes Fürſorge⸗ 
änter gebildet werden ſollen, denen über jede Unterbringung 
einer Perſon in Erziehungshaft, Zwangserziehurg oder 
Sicherungshaft fofort und demnächſt periodiſch Bericht zu 
aſtatten ift. Dieſe Fürſorgeämter ſollen über Art, Forldauer 
pn Aufhebung der Unterbringung jederzeit Beſchluß faſſen, 
owohl auf Antrag Betheiligter, als von Amtswegen. 

0 Zu der Nothwendigkeit einer Reform muß uns ſchon das 
Demuhigende Bewußtſein treiben, daß das Irrenrecht in 
i Gun Aland fich, international betrachtet, als das mangel⸗ 
baltete herausſteut. Das öſterreichiſche Recht iſt wenig beſſer, 
4 195 aber wenigſtens auf einem einheitlichen Syſtem. Na 
pochen Recht iſt die Aufnahme in eine Irrenanſtalt nicht 
o ſchr durch ein komplizirtes Verfahren als dadurch geſichert, daß 
ahn; neben einer ſtreng durchgeführten Scheidung zwiſchen ge⸗ 
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der Beaufſichtigung und Inſpektion der Irrenanſtalten durch 
unbetheiligte Männer aus dem Lalenſtande volle Rechnung 
getragen hat, ſo daß wenigſtens in dieſer Richtung das eng⸗ 
liſche Recht nichts zu wünſchen übrig läßt. Das franzöſiſche 
Recht iſt das relativ vollkommenſte; feine Sicherheit und ſein 
ungeheurer Vorzug vor den unſrigen beſteht darin, daß es 
Vorſicht in der Aufnahme der Kranken und der Dauer ihrer 
Feſthaltung nach jeder Richtung hin übt. Auch das ſchweize⸗ 


riſche Recht verſucht eben jetzt, denſelben Weg zu gehen. Die 


„Neue Deutſche Rundſchau“ ſchließt: „Schaffen wir eine ſolche 
Aufſſichtsbehörde, wie fie das Rechtsbewußtſein des Volkes 
verlangt, geben wir dem Internirungsprozeß volle Oeffentlich⸗ 
keit und jedem Internirten einen ſtändigen Vertreter; beſeitigen 
wir durch ſtrenge Prüfungsvorſchriften den Mangel an Vor⸗ 
bildung, der ſich bei unſeren amtlichen Medizinalperſonen jo 
auffallend bemerkbar macht; fixiren wir wiſſenſchaftl ich und 
rechtlich den Begriff des Irrſinns, indem wir ihn untrennbar 
mit dem Moment der Gefährlichkeit verbinden und dieſe Ge⸗ 
fährlichkeit wiederum von dem dauernden und perſönlichen 
Irrwahn, der die ſubjektive Gerechtigkeit verrückt, den Maßſtab 
für Gutes und Böſes, für Recht und Unrecht verloren hat, 
abhängig machen: — dann wird uns auch die Lehre von 
Mariaberg vielleicht nicht unwillkommen erſcheinen.“ 


Deutſchland. 

Poſen, 15. Juli. Dem Vernehmen der „Berl. Pol. 
Nachr.“ nach hat der preußiſche Miniſter für Handel und 
Gewerbe durch die königlichen Regierungen darüber Aufnahmen 
veranſtalten laſſen, ob ſich Schwierigkeiten daraus ergeben 
haben, daß nach Ablegung der ein jährig⸗frei⸗ 
willigen Prüfung die Schüler höherer Lehranſtalten 
erſt mit dem Schluß des Schuljahres entlaſſen werden. Es 
handelt ſich hauptſächlich darum, feſtzuſtellen, ob für diejenigen 
Schüler, die ſich nach Ablegung des genannten Examens 
einem praktiſchen Berufe widmen wollen, eine alsbaldige Ent⸗ 
laſſung zweckmäßig iſt. 

L ©. Berlin, 14. Juli. [Der Wahlkampf in 
Baden] hat begonnen, aber jo hitzig, wie man erwartete, 
iſt er noch nicht. Alle Parteien ſcheinen die Erfahrung zu 
beherzigen, daß man ſein Pulver nicht zu früh verſchleßen 
darf. So hat auch die Rede des Großherzogs in Reilingen 
beim Gaukriegerfeſt bereits der Vergeſſenheit verfallen müſſen. 
Sie war übrigens, obgleich die Nationalliberalen den Appell 
an die Förderung alles Nationalen für ſich auszubeuten 
ſuchten, ganz verfehlt. Sie zeigte nur, wie gewiſſe Kreiſe 
unzureichend unterrichtet werden und daher noch weit mehr 
mit Schlagworten operiren, als die kleinen Leute. National 
iſt in Deutſchland heute Jeder; die Partikulariſten ſind, von 
Reuß⸗Greiz abgeſehen, gänzlich ausgeſtorben. Sollte aber 
mit national etwa regierungsfreundlich gemeint ſein, dann iſt 
ein Aufruf, national zu ſein, auch gleichbedeutend mit einem 
Aufruf, prinzipienlos zu ſein. Die Regierung hat in ſo vielen 
Stücken wiederholt ihre Anſicht gewechſelt, daß, ihr ſtets zu 
folgen, nur dem möglich iſt, der keine Grundſätze hat. Die 
Rede des Großherzogs war aber nicht ſo gemeint, ſondern 
war nur gegen die ſtaats⸗ nicht reichs feindliche Sozialdemo⸗ 
kratie gerichtet, denn am Hofe ſcheint der Spuk die meiſte 
Aufregung zu verurſachen. Auch die Amtsverkündiger über⸗ 
bieten ſich im Fürchtenmachen des Publikums und geben 
theilweiſe — vielleicht inſpirirt von Dr. Böttcher, dem Kandi⸗ 
daten für Waldeck — wieder zu verſtehen, daß man eine 
neue Ausgabe des Sozialiſtengeſetzes bearbeiten möchte. Dabei 
freuen ſie ſich der Katzbalgerei der Sozialdemokraten in 
Lörrach und Mannheim und nehmen den von den Mann: 
heimern, wie längſt ſchon von den Führern und der Reichs⸗ 
tagsfraktion verurtheilten Dr. Rüdt in Schutz. Dr. Rüdt 
wird kein Mandat, ja wahrſcheinlich auch keine Kandidatur 
mehr bekommen und die Sozialdemokraten werden eher wieder 
einig, als die Wahlen herannahen. Wenn auch einige Dutzend 
vom Pathos des Dr. Rüdt hypnotiſirt ſind, die große Mehr⸗ 
zahl iſt jo disziplinirt, daß ſie ihn fallen läßt. Und wer in 
Baden fallen gelaſſen wird, der iſt erſt recht unmöglich. Selbſt 
wenn ein Kiefer bei den Wahlen durchfiele, wäre er bald ein 
ſtiller Mann. Dem Erfolg läuft man überall nach, aber in 
Baden ganz beſonders. Ueber die Chancen der Wahlen läßt 
ſich noch gar nichts ſagen; jedenfalls aber muß die Oppoſition 
ſehr rührig fein, wenn ſie ihr Ziel erreichen will. Die National⸗ 
liberalen haben bereits dem Antiſemitismus und dem Agrarier⸗ 
thum Zugeſtändniſſe gemacht; wenn auch vorausſichtlich kein 


ch eigentlich ausſchließlicher Antiſemit in die Kammer kommt, 


ſo doch antiſemitiſche Agrarier, und das Wachſen dieſer Species 
kann bei einer gewiſſen agrariſchen Stimmung in der Regie⸗ 
rung leicht üble Folgen haben, die den führenden National⸗ 
liberalen ſchwerlich gefallen dürften. 
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— Wie die „Köln. Ztg.“ hört, iſt im Bundes rath eine 
Verſtändigung darüber erfolgt, wie ſeine Beſchlußfaſſung übe⸗ 
den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches vore 
bereitet werden ſoll. Die Vorberathung fol darnach der Juſtiz⸗ 
ausſchuß übernehmen, in dem zur Zeit Vertreter von Preußen, 
Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen und Lübeck 
ſitzen. Der Juſtizausſchuß ſoll zu dieſem Zwecke ſchon Anfang 
Oktober zuſammentreten. Durch Vertheilung der Berichter⸗ 
ſtattung über die einzelnen Bücher des Entwurfs unter die 
einzelnen Mitglieder des Ausſchuſſes wie auch durch andere 
Maßnahmen hoffe man die Arbeiten ſo zu vereinfachen und 
zu fördern, daß die Berathung des Geſetzbuches mit Ende des 
Jahres bei allſeitigem Entgegenkommen abgeſchloſſen werden 
könnte. Im Januar bliebe dann noch das Einführungsgeſetz 
zu erledigen, welches in der Geſetzbuchkommiſſton noch vor 
Weihnachten feſtgeſtellt werden ſoll. Bei der Vorlegung im 
Reichstag ſolle dem Geſetzbuch eine Denkſchrift beigegeben 
werden, welche die Grundzüge des Entwurfs erläutert. 


Nachdem im Laufe dieſes Kalenderjahres bereits 409 Lo⸗ 
komotiven, 583 Perſonenwagen und 4 532 Güterwagen für die 
Preußiſchen Staatsbahnen in Beſtellung gegeben worden 
find, wird beabſichtigt, in der nächſten Zeit die Beſchaffung von 
weiſeren 100 Lokomotiven, 135 Perſonenwagen, 300 Gepäckwagen 
und 3550 Güterwagen in die Wege zu leiten. Ein Theil dieſer 
Betriebsmittel iſt für diejenigen neuen Bahnen beſtimmt, welche 
vorausſichtlich im Laufe des nächſten Jahres zur Betriebseröffnung 
gelangen werden. 


— Das preußiſche Kriegsminiſterium hat bezüglich der 
aktiven Dienſtzeit der Volksſchullehrer end⸗ 
giltig beſtimmt, daß bei Heranziehung derjenigen Lehrer, die 
bereits angeſtellt ſind, in dieſem Jahre noch nach den bishe⸗ 
rigen Beſtimmungen zu verfahren iſt. Betreffs der noch nicht 
angeſtellten Lehrer iſt bisher noch keine Feſtſetzung getroffen 
worden. Vom nächſten Jahre ab ſoll den Volksſchullehrern 
die Möglichkeit des einjährig⸗freiwilligen Militärdienſtes ge⸗ 
währt werden. Doch ſind die deswegen eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen, an denen auch die Schulverwaltungen betheiligt ſind, 
bisher noch zu keinem Abſchluß gelangt. 


— Nach einer Anordnung des preußlſchen Eiſenbahnminiſters 
wird nunmehr die Prüfung der Fahrkarten an den Ein⸗ 
und Ausgängen der Bahnhöfe und die hlerdurch bedingte Ab⸗ 
ſperrung der Bahnſteige für den allgemeinen Verkehr 
vom 1. Oktober d. J ab auf den ſämmtlichen Hauptſtrecken und 
wichtigeren Nebenbahnen der preußiſchen Staatsbahnen eingeführt. 
Gleichzeitig ſoll dafür geſorgt werden, daß die Namen der Sta⸗ 
tionen in reichlicherem Maße als bisher angebracht werden damit 
die Reiſenden, die fortan mehr auf ſich ſelbſt angewieſen ſein wer⸗ 
den, dieſelben vom Zuge aus bequem zu erkennen vermögen. 

— Am 18. Juli d. J. werden ſilberne Hochzeiten im Deutſchen 
Reich in größerer Zahl gefeiert werden. Unmittelbar nach der be⸗ 
kannt gewordenen Mobilmachung im Jahre 1870 und vor 
dem Ausmarſch der Truppen fanden außerordentlich viele Not hs. 
Trauungen“ ſtatt. Feldwebel und Unteroffiziere, die verlobt 
waren, Reſerviſten und Landwehrleute, die in kürzerer oder längerer 
Friſt einen eigenen Herd gründen wollten und ihre Wahl bezüglich 
der künftigen Hausfrau bereits getroffen hatten, erhielten unter 
dem Drucke der politiſchen und militäriſchen Verhältniſſe den 
Dispens von allen vorgeſchriebenen Formalitäten und 
wurden kurzer Hand kirchlich — damals gab es noch kein Civil⸗ 
ſtandsgeſetz — ehelich verbunden für Leben und Tod. Solch' eine 
Hochzeitsfeier dauerte oft nur eine Stunde. Unzählig waren dabei 
die Thränen, welche der Abſchiedsſchmerz den eben Verbundenen 
und ſogleich wieder getrennten Eheleuten erpreßte. Immerhin 
zogen die jungen Krieger mit Beruhigung ins Feld hinaus, wußten 
ſie doch, daß ihr daheim gebliebenes Lieb einen rechtlichen Anſpruch 
auf die Fürſorge des Vaterlands hatte. Wie viele junge Ehegatten 
dieſer Tage in Feindesland gebettet liegen, entzieht ſich der Schätzung. 
Aber recht viele ſind doch zurückgekehrt, und es dürfte noch eine 
recht ſtattliche Menge ſein, welche in dieſer Woche die 25. Wleder⸗ 
kehr des Hochzeitstages feiern. Dieſen Silberpaaren gilt unſer 
herzlichſter Glückwunſch! R 

— Der Kammergerichtsrath Dr. Scholz iſt zum Oberver⸗ 
waltungsgerichtsrath ernannt worden. 

— Am 4. Auguſt findet auf dem Hohentwiel, Württem⸗ 
berg, ein ſoztaldemokratiſches Parteifeſt ſtatt, an dem 
ſich ſchweizeriſche und öſterreichiſche Sozialdemokraten betheiligen 
0 5 Die Feſtrede wird der Reichstagsabgeordnete Bebel 

alten. 

— Eine neue ſozialiſtiſche Idee. Auf der Vogel⸗ 
wieſe in Zwickau hatte ein Sozialdemokrat, der unter dem Namen 
„Nune“ bei ſeinen Freunden bekannt iſt, dieſen Namen auf ſeinem 
Schankzelt anbringen laſſen. Dies verbot ihm die Poltzei, „weil 
unter dem Namen „Nune“ eine neue ſozialiſtiſche Idee (9) zu er⸗ 
blicken ſei.“ Da dem Mann die Schließung des Zeltes angedroht 
wurde, nahm er die neue ſozlaliſtiſche Idee davon herab. Ein 
Nin von 20 M. hat ihm die Sache aber doch ein⸗ 
gebracht. 

* Metz, 13. Juli. Die Strafkammer des hieſtigen Land⸗ 
gerichts verurtheilte auf Grund des Geſetzes vom 17. Februar 1852 
den Schuhmacher Johann Holtz aus Hayingen zu 4 Wochen 
Gefängniß. Er hatte längere Zeit in Paris gelebt und 
brachte, als er am 16. Juni nach feiner Heimath zurückkehrte, 
mehrere Exemplare der in Elſaß⸗ Lothringen verbotenen 
Zeitſchriften, „Petit Journal“ und „Intranſigeant“ mit. 
Seine Vertheidigung, daß er das Verbot nicht gekannt habe, 


konnte ihn vor der ſchweren Strafe nicht ſchützen. 


Rußland und Boler. das aus den Herren Wojczewskl⸗Breslau (Vorſitzender), Pfarrer 
an 11. l Beige en d „8 01 Dr iwas, Eneſen W. f 

Zeitung“.] Es verlautet, daß für die Berſtärkung 
der Kriegsmarine vom nächſten Jahr ab in viel 
größerem Maßſtab Sorge getragen werden ſoll. Das Ma⸗ 
rinebudget werde für das Jahr 1896 ſchon bedeutend erhöht P 
werden. Dem Programm gemäß iſt das Jahr 1902 der End⸗ 


® a Begetſterung den Vorſchlag auf, an den Herrn Erz⸗ 
termin für die Durchführung der geplanten Marineverſtärkung, biſchof, der, wie bekannt, zur Zeit in Kröben weilt, ein a 
aber man hat jetzt die Abſicht, bereits früher zum Abſchluß Huldigungstelegramm abzufenden. Hierauf wurde zu 


Briefe ver⸗ 
cher Herren, 1 
des Redakteurs einer Lemberger induſtriell⸗kaufmänniſchen Zeit⸗ A 


Müllerverbandes 


zu gelangen. Von Krupp werden keine Geſchütze mehr be⸗ 
zogen, ſondern die Regierung ſelbſt läßt die Geſchütze in den 
Werken von Obuchow anfertigen. — Den Beſitzern der Fiſchereien 
an der Wolgamündung und am Kaſpiſchen Meer iſt es ver⸗ 
boten worden, Juden in Dienſt zu nehmen. 


* Kiew, 10. Juli. 
dem General⸗Adjutant 


„Jh 
und ch ch am politiſchen Le 
Im Kiew ſchen Adelsklub hat ein Diner, 
Dragomirow und der franzöftiche 
Milttäx⸗Attachs Moulin beimohnten, zu folgender Depe ide 
Veranlaſſung gegeben: Paris. Dem Generalſtabschef 
F Armee, General de Boisdeffre. „Die 

itglieder des Adelsklubs von Kiew, die ſich mit dem Komman⸗ 
danten von Kiew zu einem intimen Diner bereinigt haben, trinken 
auf Ihr Wohl, auf das des franzöſiſchen Generalſtabs, auf das Ge⸗ 
delhen Ihrer heldenmüthigen Armee und der franzöſiſchen Nation, 
die uns an jedem Tag reelle Beweſſe ihrer Freundſchaft giebt. 
Das Direltoren⸗Komitee. Ehrenmitglied des Klubs Dragomirow.“ 
2 p p — — — —— ———— ———————————— 


* Der „Naily News“ wird aus Yokohama, 7. Juni, 
geſchrieben, daß die Japaner ſehr erbittert gegen Ruß⸗ 
land ſeien. In wenig verſchleierter Weiſe bieten die Zeitun⸗ 


„neuen Schule“ | 


Leiter des Volks t 


gen Rußland Trotz, während man auf der Straße und in den P 


Eiſenbahnwaggons offen von einem bevorſtehenden Kriege 
ſprechen hört. Die Japaner könnten es Rußland nicht ver⸗ 
zeihen, daß es ſich eingemiſcht hat. Selbſt die größten 
Bramarbaſſe geben zu, daß Japan gegen Rußland, Deutſchland 
und Frankreich zuſammen nicht aufkommen könne, aber etwas 
Anderes ſei es gegen Rußland allein. Vom kommandirenden 
General bis zum letzten Gemeinen herab, vom Soldaten bis 
zum Straßenkehrer, ſeien alle Japaner darüber einig, daß 
Jopan Rußland beſtrafen könne. Rußland ſcheine zu provo⸗ 
ztren. Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe find ſeegrün angeſtrichen 
und ſtets zum Gefecht klar. Das reizt die Japaner. Aber 
am meiſten ärgere ſie die Nachricht, daß Rußland in Korea 
die Japaner übervortheilt habe. So lange wie der Krieg 
dauerte, ſeien die koreaniſchen Miniſter nur Puppen Japans 
geweſen. Am Anfang glaubten die Koreaner, daß Japan un⸗ 
biſtegbar wäre und deshalb ſchickten fie junge Leute zu Dutzen⸗ 
den nach Japan, um die „neuen Methoden“, wie man groß 
werden kann, zu erlernen. Während der Zeit ſtand Graf 
Inouye in hoher Achtung. Als Japan aber auf einen Theil 
der Mandſchurei verzichtete, hatten ſich die Verhältniſſe am 
Hofe von Korea geändert und die Regierung näherte ſich 
Rußland, worauf Graf Inouye Korea verließ. Die Japaner 
ſeien entrüſtet gegen Rußland, weil man fürchte, daß Rußland 
die Liao Tong⸗Halbinſel beſetzen wolle. Damit wäre das 
Hauptziel des Krieges vereitelt. Aber Rußland werde die 
Halbinſel nicht ohne Kampf erhalten und es werde kein Kinder⸗ 
Ipiel für Rußland fein. Wenn Rußland auch in Panzer⸗ 
ſchiffen Japan überlegen ſei, ſo hätten die japaniſchen Kreuzer 
doch eine größere Schnelligkeit. Die unbrauchbar gewordenen 


und Stablewski. D rz eg 
ene des Ledochowskijubiläums zu folgendem intereſſanten Ver⸗ 
eich: 


zahlungsunfähigen 
eröffnen. 
ungerechtfertigt. Der Beamte 


fet alſo gewiſſermaßen moraliſch verpflichtet, denjenigen Verdienſt zu 
gewähren, 


8., Die polniſche Geistlichkeit der Aeren Ledochowski 
er „P lad Pozn.“ kommt aus 


Geſchütze würden eilig durch neue erſetzt und die Keſſel repa⸗ gleich 


rirt. Die jopaniſchen Truppen würden nach Norden diriglrt, 
um im Nothfalle ſchnell in Korea landen zu können. 


olniſches. 
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D 
s. Kongreß polniſcher Induſtrieller. Dem Referate des d 


„Dzien nit“ über den geſtern und heut ſtattgefundenen Kon⸗ 
greß polnischer Induſtrieller entnehmen wir Folgendes: Nach 
einer vom Prälaten Göbel auf das Gelingen des Kongreſſes am 
Vormittage in der Pfarrkirche abgehaltenen Andacht verſammelten 
ſich die Theilnehmer gegen Mittag im großen Bazarfaale. Der 
Saal vermochte die aus allen Theilen des Großherzog ⸗ 
thums und Weſtpreußens berbeigeeilten Feſtgenoſſen 
kaum zu faſſen. Der Pfarrer Michalski eröffnete als Vor⸗ 
fißender des Kongreßkomitees die Verſammlung mit herzlichen 
Worten der Begrüßung. Mit Freude und Stolz — ſo führte der 
Redner ur gefähr aus — werde das Herz beim Anblick einer fo 
außerordentlich zahlreichen Schaar von Vertretern der Induſtrie 
und des Handwerks erfüllt, denen ſich Vertreter aller übrigen 
Stände angeſchloſſen hätten, ſodaß die Verſammlung die Geſammt⸗ 
geit des Volkes repräſentire. Damit dokumentire das Volk, welche 
Bedeutung «3 dem Handel, Gewerbe und Handwerk, ſowie deren 
gedeiblicher Entwickelung beilege. Die Einmüthigkeit der gemein⸗ 
ſamen Wünſche und Beſtrebungen nach dieſer Richtung hin be⸗ 
deute einen Triumph der polniſchen Volksgeſammtheit und aus 
Freude hierüber dränge es den Redner, die Erſchienenen mit inni⸗ 
gem, altpolniſchem Brudergruß ideell ans Herz zu drücken. Am 
meiſlen Anerkennung verdienten die aus der Fremde zu gemein⸗ 
lamem Thun berbeigeeilten Landsleute. Dieſe Bereſtwilligkeit 
blete die Bürgſchaft dafür, daß die Geſammtheit, wenn in letzter 
eit ſich auch drohende Wolken am Horizont gezeigt hätten, mit 
Ruhe in die Zukunft blicken könne, was die Zukunft von Handel 
und Induſtrie betreffe. Ei 
Prälat Goebel⸗Kruſchwitz führte hierauf Folgendes 
aus: Wie eine geſunde Seele ſich nur in einem geſunden Körper ent⸗ 
wickeln könne, ſo baue ſich das geſammte Gelſtesleben eines Volkes 
auf einer geſunden, materiellen Grundlage auf. Der zeitliche 


m Wohlſtand beeinfluſſe die geiftige Entwickelung des Menſchen und 


ſei die Baſis der Exiſtenz deſſelben. Drum ſtrebe jeder Einzelne 
und die Geſammthelt der Menſchen dem Wohlſtande zu. Darum 
jet es Aufgabe der heutigen Verſammlung durch Berathung dar⸗ 
über, wie man das äußere Elend abſtellen könne, die innere mora⸗ 
1 Le Noth zu beſeitigen. Wo das Gewerbe blühe, da ſei es um 
Die Nation im Ganzen wohlbeſtellt, wie dies das Volksleben des 
Alterthums und des Mittelalters klar erkennen laſſe, und daß 
anderntheils eine darniederliegende oder unentwickelte Induſtrie ein 
gewiſſes Kennzeichen von Volkselend darſtelle, dafür liefere die 
Polnische Nation von einft den beiten Belag. Keine Induſtrie 
ohne die von Gott der Menſchheit zu deren Wohle auferlegte 
Arbeit, und feine ſegensreiche Arbeit ohne den erforderlichen Sinn 
und Verſtand. 
den Kongreſſes. I 
Nach dieſen beiden Eröffnungsreden wählte die Verſammlung 


fleckung 
Leldenſchaftlichkeit die 


Letzlere zu fördern ſei die Aufgabe des heut tagen⸗ K 


den geiſtlichen Vertretern der konſervatlven Verföhnungspolitik bes 
zeigte Oppoſition aus dem Munde des Klerus mit dem ausge: 


zu beanſpruchen.“ 

Da die Diskuſſton gereist zu werden begann, fing man nach 
Poſener Art an, geräuſchvoll Einwürfe zu machen, bis ſchlleßlich 
der Faden der intereſſanten Polemik zerriß. Die, oben angeführten 
Worte jedoch und alles das, was dem Kaplan in der Kehle ſtecken 
blteb, was zu errathen jedoch an den menſchlichen Scharfſinn keine 4 
übermäßigen Forderungen ſtellt, machen jeden Kommentar übers 
flüffte. Die Tendenzen des Klerus und die Zeitſtrömung, welche 
begonnen hat, die Geſammthelt zu umgarnen, ſind fait ohne Maske 
zu Tage getreten, und wenn ich grade heute daran erinnere und 
Alarm ſchlage, ſo haben mich dazu die Worte bewogen, die ich 
neulich im Organe der Geiſtlichkeſt geleſen, Worte, Welche Ge⸗ 
ſichtskreiſe kirchlicher Politik aufdecken, vor denen jebes aufrichtig 
nationale Herz erſchauern muß. Folgende Sätze ſchreibt der 


„Kuryer“: 
ſch hegen, 
nalen K 


gute, 


uch 
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thellnehmen, darunter 81 540 Zöglinge. 
27 057 Vorturnern 

hören 749 Vereine. 

in Madrid, Jaffa, Ja 


Lokales. 4 
Poſen, 15. Juli. 7 
* Ergebniffe der Berufs⸗ und Gewerbes 
zählung in der Provinz. Im Kreiſe Goſtyn 
waren 18 494 männliche und 21 254 weibliche, zuſammen | 
39 748 Perſonen anweſend, welche ſich in 7957 Haushaltungen 
vertheilen. Landwirthſchaftskarten wurden im genannten Kreiſe 
5 704, Gewerbebogen 618 ausgefüllt. — Schildberg wies 
nach den Ergebniſſen der Zählung im Ganzen 3 505 anweſende 
Einwohner am 14. Juni cr. auf, von denen 1655 männlichen 
und 1850 weiblichen Geſchlechtes waren. Die Zahl der Haus, 
haltungen beziffert ſich auf 799. Ausgeferligt wurden 
265 Landwirthſchaftskarten und 111 Gewerbebogen. — In 
Jarotſchin wurde eine Bevölkerungszunahme von 
192 Perſonen gegen die Zeit der letzten Volkszählung kon⸗ 
ſtatirt. Es waren anweſend in 835 Haushaltungen 1622 
männliche und 1710 weibliche Perſonen. Die Einwohnerzahl 
beträgt ſomit 3067. 117 Landwirthſchafts karten und 152 Ge 
werbebogen gelangten zur Ausfüllung. 


mm. Unſtatthaftes Aushängen von Fahnen und Flaggen 
Aus Anlaß der von Polkzei wegen am letztbergangenen Sonntage 
ſtattgehabten Beſeitigung der dunkelrothen Fahne, die gelegentlich des 
Fongreſſes der polniſchen Induſtrlevereine vor dem Chociſzewskiſchen 
Zigarrenladen ausgehängt geweſen iſt, machen wir darauf aufe 
merkſam, daß die Negierungspräftdial = Volizelverwaltung vom 
17. April 1891 bei einer Geldſtrafe von (alfo nicht bis zu) 30 M. 
eventl. entſprechender Haft, verbietet: das öffentliche Aus? 
hängen, Ausſtellen oder Tragen von Fahnen 


b, © 
Provin 


Poſen erläutert hat, die Farbe ſtimmt alſo mit dem Roth überel 5 
das die Generalſtabsoffiziere und auch die ſtädtiſchen Polizeibamt 
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un Kragen u. ſ. w. ihrer Ualformen tragen. — Uebrigens iſt nach 
55 Eule bang des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 9. Januar 
‚het die Ortspoltzei befugt, die Entfaltung oder Vortragung eirer 

then Fahne bei einem Aufzuge u.] w. zu berbieten und durch 
zwangsweiſe Wegnahme der Fahne thatſächlich zu verhindern, ſo⸗ 
kern nach dem pfichtmäßigen Ermeſſen der Polfzelbehörde aus 
diesem Aufzuge u. . w. eine Gefährdung der öffenllichen Sicher⸗ 
heit und Ordnung oder eine Beeinträchtigung der Verkehrsrückſichten 
zu befürchten ſteht. 


und 
Mal 
Woh 
Rä 


Wolf 


nach dem 

ſelbſt iſt eine rei⸗ 
ler ſind alle Nationen vertreten, am 

n die Engländer. Jede Nation hat ihren Bezirk. 

I haben ſchon Spazierritte und Fahrten gemacht. Die billigite 
Üt die mit dem Iin⸗Rie⸗Shsa. Es ſſt ein zweirädriger Wagen mit 
Del, vorne eine Scheere, in welcher ein Chineje (Kult) läuft. Vor⸗ 
in waren wir in einem chineſiſchen Theater, es war inter⸗ 
Junt, doch rathe ich nervöſen Leuten, nicht hineinzugehen. In 
Sbangbal wird faſt ausſchließlich englisch geſprochen. Die Hotel⸗ 
hung hier wird von der chineſiſchen Regierung bezahlt, ebenſo 
DIE Reife nach Nanking, wohin wir gehen und nicht nach Tientſin. 
Aer Vizekönig vom Nanlinger Bezirk will uns nach Nanking haben; 
Ir geben am 20. April Abends an Bord des Dampfer, der 
Dior ens darauf mit uns nach Nanking abfährt. Jeder von uns 
Numer 100 Mark Vorſchuß erhalten. Vom Tage der Ankunft in 


geleitet. Shanghai 


ng wird uns Gehalt gezahlt. Bis jetzt find nur einige Offl⸗ Th 


gere und außer mir 2 Unteroffiziere hier. Mit dem nächſten 
Nane ſollen noch 36 Unterofftziere kommen. Dann wird in 
Ranking ein Bataillon formirt und gemeinſchaſtlich ausgebildet, 
nis in Preußen. — — Der von dem Briefſchreiber in Ausſicht 
te Brief über feine welteren Erlebniſſe und feine voraus⸗ 
Ihe militärlſche Karriere in China iſt noch nicht eingetroffen, 

f ngehen des Briefes ſteht man indeß tagtäglich entgegen. 
manch, Heiteres von der Berufs⸗ und Gewerbezählung. Daß 
2 anche Mißverſtändniſſe bei der Ausfertigung der Bogen unter- 
daß hlt nicht zu verwundern ſowie wohl auch zu erwarten war, 
dabecherſonen Angaben über ihren Erwerb verheimlichen würden, 
went befleißigen ſich manche auch wieder einer anerkennens⸗ 


ger denfelt So machte ein Haushaltungsvorſtand im Ja⸗ 


bs fand fich die Angabe: „Sehr ſelbſtändig“. Als Beruf des zweiſein. 40 Perſonen fielen aus einer Höhe von vier Metern in den 


Jahre alten Knaben war angegeben: „Eſſen und Trinken“ und als 
Beruf des . Jahr alten Söhnchens: „Hauptſächlich trinken“. 

m. Ferienkolonien. Heute gegen 10%, Uhr fuhren die Ferien⸗ 
kolonten vom Centralbahnhofe aus nach ihren Beſtimmungsorten. 
Von den Landkolonlen geht, wie ſchon gemeldet, die Knabenkolonie 
nach Paradies, eine Mädchenkolonte nach Kurnik und die andere 
nach Woytoſtwo bel Pudewitz. Auch bie in Elnzelpflege gegebenen 
Rinder wurden nach ihren Beſtimmungsorten entlaſſen. Mögen 
fie eine fröhliche Zeit verbringen und mögen Fe friſch und geſund 
in ihre Heimath zurücktehren. Die Räckfahrt findet, wie ſchon er⸗ 
wähnt, Sonnabend, den 10. Auguſt, Nachmittags, ſtatt. 

* Der Bienenzüchter⸗Verein des Kreiſes Poſen hält Sonn⸗ 
tag, den 21. Juli er., Nachmittags 3 Uhr, auf dem Blenenſtande 
des Herrn Lehrer Büttner in Winfary eine Verfammlung mit fol⸗ 
gender Tagesordnung ab: 1. Vortrag: Gewinnung des Honigs 
(Herr Wozuy). 2 Vorführung einer praktiſchen Honigſchleuder. 
3. Wahl eines Delegirten zu der Delentrten-Berfammlung. 4. Bes 
ſchlußfaſſung bezüglich des Vereinsorgans. 5. Beſchlußfaſſung 
über zweckmäßige Verwendung von Kaſſenüberſchüſſe. 6. Auf⸗ 
nahme. Beiträge. 

*Der Ausflug des Handwerkervereins nach Urbanowo 
hatte wie alle anderen Veranſtaltungen am geſtrigen Tage eben⸗ 
falls ſehr unter dem regneriſchen Wetter zu leiden. Es war zwar 
eine anſehnliche Zahl Thellnehmer erſchienen, doch machte der 
Regen eine Durchführung des vom Vorſtand aufgeſtellten Ver⸗ 
gnügungsprogramms unmöglich, Io daß das Feſt nicht zu Ende ge⸗ 
fährt werden konnte. Gäſte wie Mitglieder brachen ſchon vor 


f 
Eintritt der Dämmerung auf und eilten der Stadt zu. 


n, Die Schützenkompagnie des Poſener Landwehrvereins 
veranſtaltete vorgeſtern im Steuerſchen Tanzlokale aus Anlaß des 
beendeten diesjährigen Prämienſchießens ein Vergnügen mit Tanz, 
bei welcher Gelegenheit auch die Prämienvertheilung ſtattfand. 

* Die Sommerverſammlung des Vereins prakt. Zahn⸗ 
ärzte von Poſen und Weſtpreußen findet am 21. und 22. d. Mis. 
in Bromberg ſtatt. - 

Perſonalnotiz. Herr Oberſtagtsanwalt Müller hat ſich 
mit ſtebenwöchigem Urlaub nach Süddeutſchland begeben. 

n. Den Schutzleuten des hieſigen Poltzelbezirks ſind zur 
probeweiſen Benutzung 25 Stück Gummi ⸗Pelerinen über: 
wieſen worden, die bei Regenwetter als Regenmäntel zu verwenden 
ſind. Nach den bisherigen Erfahrungen haben ſich dieſelben bereits 
ſehr gut bewährt; ſo ſollen fe beſonders den Nachtpoſten gute 
Dienſte leiſten. 2 

n. Die Kanaliſirungsarbeiten auf dem Petriplatz ſind am 
Sonnabend beendet und der Platz dem Verkehr wieder übergeben 


worden. Zwecks Kanaliſtrung iſt die Friedrichſtraße in dem Theil P 


zwiſchen Lindenſtraße und Königsplatz für Fuhrwerke bis auf wei⸗ 
teres ge'perrt worden. 

n. Aus Anlaß des Ledochowski⸗Jubiläums waren am 
ent mehrere Fenſter auf der Fiſcherei und der Walliſchei 

uminirt. 

n. Zur Verhütung der Weiterverbreitung anſteckender 
Krankheiten iſt vom Poltzeipräſtdium angeordnet worden, daß die 
in den Droſchken befindlichen Cocos⸗ reſp. Strohdecken durch abs 
waſchbare Decken erſetzt werden. 


CLelegraphiſche Nachrichten 


) Köln, 15. Zul. Der frühere Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeord⸗ 
nete, Appellationsgerichtsrath Reichenſperger if, wie die 
„Köln. Volks⸗Ztg.“ meldet, ſchwer erkrankt und wurde 
geſtern mit den Sterbeſakramenten verſehen. Heute Morgen iſt 


eine leichte Beſſerung eingetreten. 


Wien, 15. Juli. Aus Sulden (Tyrol) wird gemeldet, daß in 
der Ortler⸗Gruppe geſtern früh 5 Engländer, welche 
ohne Führer waren, abgeſtürzt find. Zwei davon find ſchwer, 
die übrigen leicht verletzt. 

Iſchl, 15. Jull. Slatin Paſcha it geſtern vom Kaiſer 
um Oeſterreich in einſtündiger Audienz empfangen 
worden. 

Rom, 15. Jull. Geſtern flog eine Pulverfabrik in 
Tivoli in die Luft. Es berrſcht große Erregung. Drei 
Perſonen wurden getödtet und von den in der Nähe 
gelegenen Häuſern die Fenſterſcheiben zertrümmert. Befonders 
wurde die Villa Eſte ſehr ſtark beſchädigt. 

Petersburg, 15. Juli. Im Alexander⸗Newsky⸗Kloſter fand 
die Wethe des Paters Yefrem zum Archiman⸗ 
driten ſtatt. Derſelbe hatte an der letzten Expedition in Abeſ⸗ 
ſinien theilgenommen und ſoll der Vorſteher 1 25 615 

n e]s 


geiſtlichen Expedition Rußlands 
ad e 
Nach einer aus Ha vannah hier 


jinter werden. 

Paris, 15. Juli. 
eingetroffenen Depeſche haben die Inſurgenten die 
Eiſenbahn zwiſchen Nuevitas und Puerte⸗Prinzipe ſowie 
die Telegraphen⸗Leitung zzwiſchen Nuevitas und 
St. Miquel zerſtört; auch wurden von ihnen die Brücken 
unpaſſirbar gemacht. 

Paris, 15. Jull. Das Nationalfeſt iſt ohne jeg⸗ 
lichen Zwiſchenfall verlaufen. Die Tanzluſtbarkeiten in 
den Straßen der Stadt dauerten die ganze Nacht hindurch. 

Dublin, 15. Juli. Der Erzbiſchof Walſh von 
Dublin erließ ein Schreiben, welches geſtern hier in allen 
römiſch⸗kathollſchen Kirchen verleſen wurde. Daſſelbe fordert zum 
Gebete dafür auf, daß der Geiſt der Zwietracht in 
Irland verbannt werde. Das Schreiben beklagt die 
Uneinigkeit zwiſchen einigen der hervorragendſten friſchen Staats⸗ 


männern. 
Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdtenſt der „Pof. Stg.“ 
Berlin, 15. Juli, Nachmittags. 

Die Subſkription der 3prozent. ungariſchen 
Goldanleihe für die Regulirung des Elſernen 
ores iſt wegen ſtarker Ueberzeichnung heute ſofort nach der 
Eröffnung wieder geſchloſſen worden. 


) Für einen Theil der Auflage wlederholt. 


Berlin, 15. Juli, Abends. 
Die „Kreusztg.“ widerspricht der Meldung der „Na⸗ 
tionalzeitung“ daß Unterſtaatsſekretär von Rotken⸗ 
burg ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe. Allerdings 
trage ſich Herr von Rottenburg mit R 


e 
ücktriittsgedanken. 


Breslau, 15. Jull. In Georgenberg t. Schl. fuhr der Blitz 
in die Wohnung einer Arbefterwitt we. Zwei Kinder 
110 be 5 zwei andere ſchwer verletzt; die Mutter iſt nur 
E 9 * . 2 
Lübeck, 15. Juli. Die Bürgerſchaft wählte den Rechts. 
anwalt Dr. Fehling zum Präſfidente n. «x 5 

„Mannheim 15. Jul. Gelegentlich der geſtrigen Regatta 
drückte das Publikum die Brüftung einer Tribüne 


Rheinhafen. Zwei Perſonen wurden ſchwer, 15 leicht verletzt. 

Wien, 15. Juli. Wie die „Neue Wiener Ztg.“ aus 
Sofia meldet, fand geſtern eine Verſammlung der libe⸗ 
ralen Kongregation ſtatt. Der frühere Miniſter 
Tontſchew hielt eine große Rede gegen die ruſſo⸗ 
philen Beſtrebungen der jetzigen Regierung und führte 
aus, die liberale Partei werde niemals einer bedingungsweiſen 
Ausſöhnung mit Rußland zuſtimmen. Die Rede wurde von 
den Delegirten mit großem Beifall aufgenommen. g 

Wien, 15. Jul. Das Abgeordnetenhaus nahm 
den Voranſchlag des Finanzminliterlums an und begann 
ſodann die Berathung des Etals des Handelsminkſteriums. 

Rom, 15. Juli. Großes Aufſehen ruft ein peinlicher 
Zwiſchenfall bei dem Empfange des Herzogs 
und der Herzogin von Aoſta in Turin hervor. 
Der Präfekt ſchloß die ausländiſchen Konſule 
vom Empfange aus, worauf dieſe bei Ihren Geſandten 
in Rom Proteſt einlegten. i 

Rom, 15. Jull. [Deputirtenkammer.] Bel der fort⸗ 
geſetzten Berathung der finanziellen Maßnahmen wurde das von 
Pantano und andern Deputirten zu dem Alkoholgeſetz gen 
ſtellte Amendemen: mit 161 gegen 68 Stimmen abge⸗ 
lehnt. 14 Mitolieder enthielten ſich der Abſtimmung. 

London, 15. Juli. Die unioniſtiſchen und kon⸗ 
ſervativen Blätter triumphiren über das Er⸗ 
gebniß der am Sonnabend vollzogenen 25 beſtrittenen Wahlen. 
Aus der Thatſache, daß die Unioniſten 8 liberale 
Sitze gewonnen haben, ſowie daß der frühere Schatz⸗ 
kanzler Harcourt durchfiel, ſehen die Unioniſten den 
glänzenden Sieg über die Liberalen voraus. Die „Daily 
News“ geben zu, daß der Beginn der Wahlen für die libe⸗ 
rale Partei unheilvoll geweſen wäre. 

London, 15. Juli. Nach den bisher vorliegenden 
Wahlreſultaten wurden 118 Untoniften, 10 
Liberale, 4 Parnelliten und 2 Antipar⸗ 
nelliten gewählt. 

London, 15. Jull. Aus Courth in Irland kommt die Nach⸗ 
richt, daß daſelbſt blutige Zuſammenſtöße zwiſchen 
arnelliten und Anttparnelltten ftattgefunden habe. 

Madrid, 15. Juli. Aus Tanger wird gemeldet, 
daß ein deutſches Kriegsſchiff nach Algltero ab⸗ 
gegangen ſei, wo die Marokkaner einen deutſchen Dampfer 
beſchlagnahmt hätten. Derſelbe habe feine Ladung gelöſcht, 
nachdem er an der Küſte aufgelaufen war. 

Madrid, 15. Jull. In Zamara ſind infolge Brottheuerung 
Unruhen ausgebrochen. Gendarmen wurden verwundet, ein 
Unbetheiligter tft durch eine verirrte Kugel getödtet worden. 40 


Verhaftungen ſind vorgekommen. 


Sulden, 15. Juli. Der Abſturz der aus drei Herren und 
zwei Damen beſtehenden engliſchen Touriſtentruppe 


erfolgte am Sonnabend Nachmittag, als dieſelbe ohne Be⸗ 


gleitung von Führern den Ortler erſteigen wollten. 
erſte Hilfe wurde von einem durch die 
in Sulden mit Führern entſandten Arzt geleiftet, ſodann 
wurden die Abgeſtürzten hierher gebracht. Beide Damen haben 
tiefe Kopfwunden und Kontuſionen, die eine außerdem eine Gehirn⸗ 
erſchüttterung und eine Verrenkung des Oberarmes erlitten, der 
Zuſtand der Damen iſt ernſt. Die drei Herren haben nur leichte 
Verletzungen davongetragen. 
Newyork, 15. Juli. Von Port au Prince wurde 
ein amerikaniſches Kriegsſchiff abgeſandt mit 
dem Auftrage, ein unter amerikaniſcher Flagge nach Cu ba 
ſegelndes Flibuſtier⸗Schiff zu beſchlagnahmen. 
Hongkong, 15. Juli. Meldung des Reuterbureaus: 
Eine japaniſche Streitmacht von 7000 Mann iſt 
von Tuatutia nach Nordformoſa abgegangen, um die 
Schwarzflaggen in Taiwasju anzugreifen. Es 
dürfte am 20. cr. zum Kampf kommen. Ein japaniſches Ge⸗ 
ſchwader unterftügt die Landtruppen. Nach Berichten von 
Takas iſt dort alles ruhig. 
. bK 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Nr. 28 des 18. Jahrganges der Militär⸗ Zeitung. 
DOrgen für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere Verlag von 
R. Eiſenſchmidt in Berlin N. W. redigirt von Hauptmann a. D. 
Dettinger, hat folgenden Inhalt: Vor fünfundzwanzig Jahren — 
Taktiſche Studien (Fortſetzung). — Abänderungen und Zufätze zu 
den Anzugsbeſtimmungen für die Offiziere des Königlich Preußtiſchen 

eeres. — Feierlichkeiten anläßlich der fünfundzwanzigfährigen 

lederkehr der ruhmreichen Tage von 1870/71. — Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen. — Bücherſchau. — Kleine militäriſche Mittheilungen. — 
Vermiſchtes. — Briefkaſten. — Anzeigen. 

In den Erörterungen der Preſſe über den Zuſammenbruch 
des Verlagshauſes Bibliographiſches Büreau in 
Berlin und der damit in Verbindung ftehenden Flucht des Dis 
rektors diefer Firma, G. Steinſchneider, wird leider für die letztere 
vielfach die falſche Bezeichnung Bibliographiſches In⸗ 
tit ut ſtatt Bibliographiſches Büreau angewandt. Es dürfte der 
94 genügen, daß das bekannte Bibliographiſche Inſtitut in 

eipzig mit dem falliten Bibliographiſchen Bureau in Berlin aba 


Die 
Hotel⸗ Leitung 


„ſolut nichts gemein hat. 


Ermässigung der Preise für 


Apollinaris 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: 


Inclusive Vergütung für Nelto Preis 
des Gefässes. das leere Gefäss. des Wassers, 
½1 Flasche 30 Pf. 5 25 pft. £ 
½ Flasche 23ER 3 „ 20 „ 
7 Krug 35 „ 5 „ 30 „ 
½% Krug 26 „ 3 „ 23 „ 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern, 


m! Nachrichten. 
Verlob: Fräuſelia Martha 
Müller nit Dr. 111 1 


1 


Menz in Meblis mit Herrn 
Muſikdir. Richard Alchter in 
Belle. Fräul. Ella Kunat in 
Hannover mit Herrn Dr. med. 
Otto Kleine in Seeſen. Fräul. 
Hanna Weihe in Oeynhauſen mit 
Herrn Reg. Srkr. Lebrecht Rabe 
in Berlin. 8 
Verehelicht: Reg.⸗Baumeiſter 


Robert Broſche mit Frl. Clara 


Mosler in Ratibor. Aſſiſtenzarzt 
empfiehlt 320 


Walter Scholz in Neiſſe mit xl. 
Marta Berger in Breslau. Dr. 
med. Slantna in Forſt mit Frl. 
Doris Seeger in Leipzig. Rechts⸗ 
anwalt Dr. jur. Hans Naumann 
mit Frl. Margarethe Nölke in 
Hannover. ne 
Geſtorben: Gutsbeſ. Gerhard 
Wiching gen. Werning in Hauen⸗ 
horſt b. Rheine. Rentier Franz 
Große Möllhof gen. Mevenhöfner 
in Borbeck. Poſtbirektor Albert 
Krieger in Barmen. Herr Julius % 
Bernhard von der Becke in Ant⸗ 
Rentier Ch. Klotz in 


Friedr. Dieckmann 


(Inhaber K. Schroepfer) Poſen. 
Alleiniger Vertreter = 


Dortmunder Union⸗ 
rauerei. 


Möbelfabr 


mit Dampfbetrieb. 
250 Arbeiter. 


Goldene Medaille. 
hard Lehmann in Freiberg. In⸗ 
P e Andreas Röther in Köln. 

x. med. Oswald Grunmach in 
Berlin. Fabrikant Johann 
Schrader in Berlin. Fr. Ober⸗ 
amtmann Caroline Kirchner, geb. 
Walther Wetßback in Hakeborn. 
Frau Major Hedwig Köhltſch, 
geb. Sleiner in Schreiberhau. 
Frau Ay guſte Henr. Müller, geb. 
tzinger in Berlin. Frau Anna 
örſter, geb Kuhlmann f. Erkner. 


Atelier 
für 


Deecorationen, 


Ve Hötels, Restaurant 


ede 
. 


| Provinzial-Gewerh 


Ausstellung, 
Täglich: Großes 


| | Doppelkonzert | 


de Mitärkapellen. & 


Goldbergieder. 


Neueste Stahlfeder. Diese aus bestem Material 
angefertigte Stahlfeder, für jede Hand passend, 
halte ich in den 3 Spitzen H F. F. M. auf 
Lager und empfehle jedem Vielschreibenden 
diese wirklich vorzügliche Neuheit, 
1 Schachtel = 1 Gross 12 Dtz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Posen, Wilhelmstrasse 6. 


REKTOR RER 


RER 


IRAK 


Anologiicher. Gatten. 


Täglich: Großes Konzert. 

Abends: Illumination. 
Nledrige Eintrittapreiſe. 

Heute letzter Tag! 


„Marietta“, 
das ſcheckige Mädchen. 


Circus Jansly&Leo. 


Dienſtag, den 16. Juli 1895, 
Abends 8 Uhr: 


gruße Bala-Borlellung. 


Zum Benefiz für den beliebten 
Solo⸗Clown Mr. Poley. 
Neu! Zum erſten Male: 
Das Verſchwinden einer Dame 
Morgen Vorſtellung. 


Berlin W. 

1 A 
Bergs Hötel, 
Inhaber Adolf Reich, 
Veipzigerſtr.⸗Ecke, Chaxlottenſtr. 69 

Menovirt. 8131 
Zimmer v. 1,50 M.. an, für läng. 
Aufenthalt Preisermäßigung. 
Anerkannt gutes Reſtauraut 
mit ſchleſiſcher Küche, 


(7246) 


LUNGE=HALS 


Kräuter-Thee 


Russ. Knöterich (Polygonum) ist das vorzüglichste 
Hausmittel bei allen Erkrankungen der Luftwege. 
Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut 
gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es 
eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht. Wer daher an 
Phihisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, 
Asthma, Athemnoth, Brusibeklemmung, 
Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, 
‚namentlich aber derjenige, welcher den Keim zur 
“Tamgenschwindsucht in sich vermuthet, verlange 
und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher 
echt in Packeten & I Mark bei Ernst Weidemann, 
Liebenburg a. Harz erhältlich ist. Brochuren 
m a mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 
F Geehrteſter Herr Weidemann! 
Allen Nadal.” N Zu meiner großen Freude kann ich Ihnen mitthe len, daß 
cc” 1 J Sir Bruſtthee in meinem Lungenleiden (Lungenſpitzen⸗ 
a 00 katarrh mit Blutwallungen) ſehr gut gewirkt hat. Nach 
aer Gebrauch dieſes Thees ſſt in meiner Krankheit, woran ich 
0 „Ach:Besellseh. ſckon feit September vorigen Jahres leide, eine erhebliche 
Deutsche Cognacbrennerei 
vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
arösste u. solideste Bezugsquelle. 
7 Grossisten-Verkehr.— Export, 


Beſſerung eingetreten, ſo daß mein Arzt mir exlaubt hat, 


vom 1. Moi ab wieder meinen Beruf gusüben zu dürfen. — 
 Bünzlicjer Ausverkauf 


Dieſe Beſſerung iſt offenbar nächſt Gott nur Ihrem Thee 

zuzuſchreiben, weshalb ich Ihnen hiermit meinen herzlichſten 

Dank ausſpreche. Ich werde bemüht ſein, den Thee allen 
von Eiſen⸗ u. Bürftentvaaren. 
Moritz Aschheim, 
Breiteſtr. 10. 6771 


derartig Leiderden zu empfehlen. Ich bin überzeugt, daß 
ich bei weiterem Gebrauch Ihres Bruſtthees wieder voll⸗ 
ſtändig gefunden werde, weshalb ich bitte, mir noch 15 
Packete per Nachnahme zu ſenden. (5 Packtte davon find 
für einen leidenden Kollegen beſtimmt.) 8089 


Hütlenheim Hochachtend 
bei Markteinersheim. Georg Schmidt, Lehrer. 


. Proriızal 


1500 Gewinne 


ıken 


Wohnnnes-Austattungen | 


Lagerhaus: Posen, Wilhelmsplatz 7. 
Permanente Ausstellung complett eingeriehteter Zimmer. 


Garantie für tadellose gute Arbeit. 
Kostenanschläge und Zeichnungen gratis. 


e bing Lola 


Ziehung den 1. August cr. 
Loose à 1 Mark 


offerirt das General-Debit 


Otto Lerche. Posen, Viktıiastt, No. 2. 
— 2 — 2 = 


z uuns 
S800 /I O Spo 


7 a 


Vor Fälschung wird gewarnt! 
Verkauf bloss in grün versiegelten und blau 
} etikettirten Schachteln. 


Biliner Verdaunngs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bel Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 4336 
Depots in Posen bei: 

J. Schleyer, Olynski und R. Barcikowski. 
Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). 


Blumen 


eine ſtagt'ich konzeſſianirte 


eröffnet. 
Poſen, Juli 1895. 


Für Uns 


Vebernahme 
completter 


sowie Einrichtungen für 
8, Cafés, Geschäftszimmer etc. 


Billige Preise. 
7453 


3. in e ene e, 
b. 


Pferderechen in den neueſten Konſtruktionen. 8382 

Heuwender, doppelt wirkend, mit Vor⸗ u Rückwärtsbewegung 

Mähmaſchinen, für Gras, Klee, Getreide u. mit Garbenbinder. 

Grünfutter ſchneider neueſter Konſtruktion, ganz ohne 
Räderwerk, mit ſelbſtthätigem Vorſchub, leiſtungsfähig für 
Hand⸗ und Kraftbetrieb. 

Grünfutterpreſſen, verbeſſerte Orig. Lindenhöfer, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, 
Ritterſtraße 16. 


Ernst Hekardt, Civ.-Ing. 
Dortmund. 
Specialitäten: 
Fabrik⸗Schornſteinbau 


auß rothen und gelben Radialſteinen. 


Scholnſtein⸗Reparaturen 


Geraderichten, Echöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betriebs. 


5 Rußz⸗ und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unt. Garantie. — Geſchäft gegr. 1875. 


Wohnungen 


in jeder Preislage 


Misdroy 


noch vorhanden. 


Verreiſt Zurückgekehrt 
bis zum 15, Auguſt. Dr. Puvlermacher, 
Spezialiſt 


Zahnarzt Mallachow, 


Wilhelmſtraßte 16. 


für Augenkrankheiten. 


ſtraße 5 l. 
Privatklinik für Frauenkraukheiten 


Spezialarzt für Frauenkr 


Sprechſtunden 9-10, 3-5. 
emittelte pnentdeltſich 5-6 


BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80, 


Versand nach allen Theilen des deutschen 
Reiches 


in Flaschen zu ca. ½ Liter Inhalt. 


Lieferung der Radialſteine.] 


5 1 
5760 Goldardetter, Friedrich 


Andre Hofer | 
Feigen-Kaffee 


anerkannt beſter und geſünde⸗ 
ſter, dabei billigſter Kaffeezu⸗ 
ſatz das feinſte Kaffee⸗Ber⸗ 


behrlich als Belmiſchung zur 
Bereitung einer wirklich wohl: 
ſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Borrätbig in den melſten 
Kolontalwaaren⸗, Delikateſſen⸗ 
und Droguen⸗ 2 | 
9 


ite gi 


1 5 1 
ue, Blomben, 

. Scholz, ® 
Beiedrichitrafge 22. 8497 

| 9447 


Dr. Rudolph, 


ankheiten, | 
pt. 7 


ergſtraßte 12a 


Brauerei 


Ed.Gebhardt, 


| 


oder / und ½ Hekt. 
852 
Ein ſolider jung. Kaufmann, 
Iſr., (Kolon.⸗Woagrer br.) kan 
ſelbſt ohne Mittel, in ein alte 
Geſchäft, in mittlerer Stadt Schle⸗ 
ſtiens, als Geſellſchafter eintreten, 
nicht einhetrathen, und daſſelbe in 
einigen Jahren übernehmen. Re⸗ 
flektanten wollen bisherige Thä⸗ 
ttakeit und Verhältniſſe unter H. 
M. 10 der Exped. dieſ. Zeitung 
mittheilen. 941 
In meiner Lawicaer Forſt, 
Kreis Birnbaum, unweit der 
Warthe gelegen, werden täg⸗ 
lich durch den Förſter Rasqm 
ſtarke und ſchwache Bau 


hölzer, kieferne Stangen, 


7 


1 


preſswerth verkauft. 1560 2 


Jsidor AhrahmsolN, 


Inowrazlaw. 


Poſen, Königsplatz 10. 
Dr. J. Schanz & 00. 


billig, reell, ſorafältla, | ! 
Berlin. Breslau. Hamburg] 
Dresden. Leipzig. München. 
Erwirkung und Verwerthung 

An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen 
Eigenes techn. u. chem. La⸗ 

boratorium zur Verfügung 
für Erfinder. 4414 


— 


6 


J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in u 
übetroffener Vollendung. 
Prelse ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco 


Wihtigfte Ratbichläge, 
für Eheleut 8500 


eleute. 8 

eſen S'e unbedingt meine ne 4 

ausführliche Grat is⸗Abhe . 

lung über Kinderſegen. Polt 
20 H. Oschmann, Magdeb 


I 


Brillanten, altes Gold! 
Silber kauft u. zahlt die höch 
Preiſe Arnold Wolff, 


Nr. 488. Dienstag, 


Aus der Provinz Poſen. 


18. Rakwitz, 13. Juli. [Bettelwelen Kreis⸗Schul⸗ 
pektlon. Gewerbezählung.] Der Landrath des 
Bomſt bringt unterm 4. Jult eine Verfügung zur 
Kenntuißnahme der Kreisinſaſſen, in welcher er auf die Ueber⸗ 

andnahme der Hausbettelel trotz genügender Arbeitsgelegenheit 


hinweiſt und erfucht, keine Gaben an den Thüren zu bexabreichen. V 


— Die Verwaltung des Könlgl. Kreis⸗Schulinſpektorats Wollſtein 
weltlich, das durch Verſetzung des Kreis⸗Schulinſpektors Dr. Kaute 
vom 1. Mal ab vakant war, iſt durch Erlaß des Unterrichtsmint⸗ 
ſters vom 1. Jult ab dem Kreis⸗Schulinſpektor Hoche aus Soldau 
in Ostpreußen übertragen worden. Herr Hoche hat bereits die 
Amtsgeſchäfte übernommen. — Bel der am 14. Juni d. J. vorge⸗ 
nommenen Berufs⸗ und Gewerbezählung ſind in der Stadt Woll⸗ 
ſtein 685 Haushaltungen mit 3183 Einwohnern (1445 männliche, 
1738 weibliche) ermittelt worden. Landwirthſchaftskarten ſind 114 
Gewerbebogen 222 ausgefüllt worden. 

n. Krotoſchin, 14. Jull. [Vermehrung der Polizei. 
Blerſteuer.] In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung beantragte 
der Magiſtrat, die Poltzelverwaltung einem beſonderen Beamten zu 
überweiſen und die Zahl der Poliziſſen zu verdoppeln; der Antrag 
wurde der Etatskommiſſſon überwleſen, dagegen bewilligt, daß die 
Nacht bindurch immer die dritte Laterne brennen ſoll. 0 
ſchon in der nächſten Sitzung werden ſich die Stadtverordneten 
mit der Bierſteuer zu beſchäftigen haben. Nachdem man ſieht, mit 
welcher Leichtigkelt ohne Beläſtigung der Bürgerſchaft in den 
Nachbarſtädten die Bierſteuer eingezogen wird, iſt unter den hieſi⸗ 
gen Bürgern die Forderung immer lauter geworden, auch hier die 


Bierſteuer einzuführen. r e R 
ch Rawitſch, 14. Jull. Megimentsfeter] Die ſeitens 

des hieſigen 3. Nlederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 50 für 
den 6. Auguſt cr. in Ausſicht genommene Feier zur Erinnerung an 
die fünfundzwanzigſte Wiederkehr des Ehrentages von Wörth ſoll 
zu einem großen Volksfeſte ausgeſtattet werden. Das Programm 
zu dieſer Feſer iſt wie folgt feſtgeſetzt worden: 5. August 7 Uhr 
Abends: Begrüßung der auswärtigen, zur Feier erſchlenenen 
Kameraden in Rohnes Hotel, 9 Ubr: großer Zapfenſtreich, 6. Auguſt 
& Uhr früh: großes Wecken, Choral vom Rathbausthurm, 10 Uhr 
Vormittags: Parade auf dem Marktplatz, 1 Uhr Mittags: Feſteſſen 
im Offizierkaſino, 6 Uhr Abends: Feſtſpiel und Beluſtlaung der 
Mannſchaften des Regiments auf dem Kaſernenhoſe des 2. Bataillons, 

7. Auguſt 11 Uhr Vormittags: Frühſtück im Offizierkaſino. Zu 
der Feſer auf dem Kaſernenhofe wird Jedermann der Zutritt ge⸗ 


ſtattet ſein. RER 
[Sommerfeſt des evangeltigen 


— 


n 

V. Frauſtadt, 15. Jult. 0 
Männer: und Jünglingsvereins. Bei ſchönſtem Wetter 

beranſtaltete am gestrigen Sonntage der hieſtge evangelſſche Männer⸗ 

und Jünglingsverein im Brauerelbeſitzer Schmidtſchen Gartenlokal 

ſein diesjähriges Sommerfeſt, zu welchem die Nachbarvereine 

Glogau, Liſſa und Schlawa Einladungen erhalten batten und eine 
große Anzadl Mitglieder derſelben erſchienen waren Das Feſt 
hvahm einen vecht befriedigenden Verlauf. Konzert, Vorträge und 


Tanz beiufttaten die Gäſte in angenehmſter Weiſe. 
iſſa u 


O P., 13. Juli. [Männerturn verein. 
BVeſchlüſſe der Stadtverordneten. üler⸗ 
fahr !.] Der bieſige Männerturnverein veranſtaltete geſtern 


Abend nach dem Turnen einen gefelligen Abend zu Ehren der⸗ 
ſenſgen Turner, die bei dem Wettturnen gelegentlich des Gau⸗ 
turnfeſtes in Koſten als Sieger hervorgegangen waren. — Die 
Regierung hatte gefordert, daß für unſere Stadt ein Oberwächter 
angeſtellt werde. Die Stadtverordneten Verſammlung hat die An⸗ 
ſtellung eines ſolchen mit den Rechten eines Polizeibeamten ber 
ſchloſſen, auch hat die Verſammlung dem Vorſchlage der Anſtel⸗ 
lung eines dritten Koſſenaſſiſtenten die Genehmigung ertheilt. — 
Eine Anzahl Schüler der hieſigen Fortbildungsſchule wird in Be⸗ 
gleitung einiger Lehrer nach Ablauf der Sommerferien eine 
Fahrt zur Provinztal⸗Gewerbeausſtellung 
fach Poſen unternehmen. An der Fahrt, deren Koſten nach 
dem bekannten Exlaß des Miniſters aus Staatsmttteln beſtritten 
werden, follen ſich nur ſolche Schüler betheiligen, bei denen in Be⸗ 
Aehung auf Betragen und Fleiß nichts einzuwenden tft. 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 


(24. Fortſetzung.) / [Nachdruck verboten.] 
Emmy ſah es und blickte Beiden mit einem nervöſen 
Zucken ihrer Geſichtsnerven nach. Auch in ihr hatten, ſeit ſie 
g diefe Fremde unter ihrem Dache ſah, zwei Empfindungen ge- 
kämpft. Auch fie hatte ſich des alle gewinnenden Eindruckes 
derselben nicht erwehren können, aber gegen benjelben empörte 
ſich doch die ſich ſchwer verlegt glaubende Gattin, die in dieſem 
Weibe eine Feindin ihrer Ruhe, ihres Glückes erkannte. Sie 
lt ſchwer unter dieſem inneren Zwieſpalt, ſie ſah des Gatten 
Bimühen, dieſen Schatten aus ihrem Herzen zu verſcheuchen, 
indem er den ſchönen Gaſt fo ganz feinen Gäſten überließ und 
ihr ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen ſuchte, fo weit es ſeine 
Pflicht als Hausherr geftattete, aber ſie glaubte, ſich nicht 
 ufchen zu dürfen. .. Erſt feit ihrer Vermählung hatte fie 
die Meiſterſchaft langſam erkannt, mit welcher Stefan unter 
den vollendetſten geſellſchaftlichen Formen und mit Beherrſchung 
gener ſtets ſo verbindlich lächelnden Züge alles zu maskiren 
Herſtand, was in ihm vorging. Sie war dahin gekommen, an 
der Ehrlichkeit ſeines Herzens zweifeln zu müſſen, hatte in 
Auger, heimlicher Beobachtung die beſtechende Gewalt feines 
itterlichen Weſens für andere, die er ja auch über fie ge⸗ 
taxlren gelernt und damit hatte dieſe auch ihre Gewalt 
er fie verloren. Und doch hatte bisher in der Summe ihrer 
wonnenen Ueberzeugung das Eine und Wichtigſte noch ge⸗ 
was man ihr noch verborgen gehalten: die ganze Kenntuiß 
und ihrer finanziellen Lage. 
Was die Fremde betraf, erſchien es ihr entweder als 
oſtgkeit oder als Mangel an Rückſicht und Aufrichtigkeit, 
v ſte erſt zu ihr geführt, als fie durch Zufall von 
Öffentlichen Erſcheinen mit ihr gehört, aber Taktloſig⸗ 
Mm beging er niemals, und fo blieb denn der Verdacht in 
kotz dem unbefangenen, hingebenden Weſen dieſes Weibes, 
ſelbſt den Bruder gewonnen. 5 
8. Lea war, eines Unwohlſeins halber, erſt als die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


verſchied. Durch Gendarmerle⸗Oberwachtmeiſter Baudach von hler 


O Pleſchen 14. Juli. [Perſonalnotiz.] Landrath 
von Roell, hier, hat ſich heute, einer Einladung des Regiments 
Prinz Heinrich folgend, bei dem er ſeiner Zeit ſchwer verwundet 
worden iſt, mit dreitägigem Urlaub nach Brandenburg c. d. Havel 
a 25jährigen Feler der Ruhmestage des Feldzuges 1870/71 bes 
geben. 

F. Oſtrowo, 14. Juli. [ Steckbrief. Miß geburt. 
erſchtedenes aus Schildber a.] Die bieftge Staats, 
anwaltſchaft bat gegen den 49 Jahr alten Kommiſſtonär Iſaak 
Jungmann aus Schildberg, welcher flüchtig iſt, einen Steckdrief 
erlaſſen, da die Unterſuchungshaft wegen Untreue und Unterſchla⸗ 
gung über ihn verhängt iſt. — In dieſer Woche iſt auf dem Do» 
minfum Olfzyna ein junges Rebhuhn mit 4 Ständern lebend aufs 
gefunden worden. — Die diesiährigen Herbſtübungen der 11. Die 
biſton und zwar die Brigade⸗Manöver der 22. Brigade werden in 
den Kreisen Schildberg, Kempen und Groß⸗Wartenberg abgehalten. 
Zu dieſem Zwecke werden in der Zeit vom 9. zum 10. September 
die Ortſchaften Ligota, Myslniew, Borek, Schildberg. Olſzyna, 
Rogaſzyce, Parzynow und Jawor Einq zaxtirungsmannſchaften er⸗ 
halten. — Bürgermeiſter Krakowski in Schildberg iſt vom 12. Juli 
bis 1). Auauft cr. beurlaubt und wird während dieſer Zeit durch 
den Beigeordneten Rechtsanwalt und Notar Fuchs vertreten. — 
Die Polizeiverwaltung in Schildberg hat an die Einwohner des 


y Octes das Erſachen gerichtet, während ihrer Abweſenheit, nament⸗ 


lich in der Erntezeit ihre Kinder beaufſichtigen zu laſſen und für 
eine ſichere Aufbewahrung der Streichzündhölzer zu ſorgen, da 


vielfach Brände durch Spielen mit denſelben ſeitens der Kinder | ft 


herbeigeführt worden ſind. 

Wreſchen, 14. Jull. [Beſitzwechſel. Jerlenkolko⸗ 
ntften.] Wie wir hören, hat Kaufmann Häniſch das Hotel Pa⸗ 
przyckt käuflich erworben. Derſelbe übernimmt das Hotel ſofort 
und wird es mit großem Komfort ausſtatten. Der Kaufpreis 
beträgt ca. 50 000 M. — Vom Verein für Ferienkolonien in Berlin 
ſind in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 6 Kinder — drei Knaben 
und drei Mädchen — untergebracht worden; in Mlloslaw find zu 
gleichem Zwecke 10 Kinder ſtattonirt. 

Y. Aus der Provinz, 14. Juli. [Eine Kugel um 
3000 Mark.] Daß es nicht nur beim Kartenſpiel, ſondern auch 
beim Kegeln zuweilen um recht hohe Einſätze geht, davon können 
wir heute eine kleine wahre Geſchichte erzählen: Nachdem der 
offizielle Kegelabend beendet war, begannen vor einigen Tagen 
zwei Herren, Großgrunbbeſitzer S. und Rechtsanwalt O., die 
Kugel um 50 Pfennige zu ſchieben. Allmählich erhöhen ſich die 
Elnſätze, wächſt auch das „Pech“ des Herrn L., und er ſchuldet 
feinem Gegner bereits 3800 Mark. Dem Letzteren grault vor der 
Götter Neide, und um ſeinem Partner Gelegenheit zu geben, den 
Verluſt wett zu machen, wird auf ſeinen Vorſchlag ſeine Kugel um 
3000 Mark (schreibe dreitaufend Mark) geſchoben. L. gewinnt fie 
auch. Doch die Götter waren ihm einmal nicht hold, fte hatten 
vielmehr beſchloſſen, ihre Gaben mit vollen Händen auf den armen 
Großgrundbeſitzer zu ſtreuen; das Spiel wird fortgeſetzt, und als 
es endlich beendet war, ſchuldete L. feinem Gegner 2250 M. von 
denen 250 M. baar bezahlt wurden, während der Reſt von 2000 M. 
gebucht wurde. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Rybnik, 14. Juli. [Erſchoſſen.] Da das Wild beim 
Heraustreten den kleinen Ackerbeſitzern in hieſiger Umgegend be⸗ 
deutenden Schaden verurſacht, hielt der Häusler Joh. Adamczyk 
aus Stein auf feinem Felde, welches mit Kartoffeln bepflanzt iſt, 
öfters in der Nacht Wache. Auch am Donnerſtag, den 11. d. M. 
war er dem „Rat. Anz.“ zufolge auf die Wache gegangen und legte 
ſich in das Karteffelfeld. Gegen Mitternacht ging in gleicher Sache 
der Arbeiter Franz Paſtoſchek aus der Spendelmüble, welcher durch 
Vermittelung des Beſitzers der Spendelmühle einen Jagdſchein er⸗ 
halten hat, aufs Feld. Auf die Felder des Herrn Spendel, welche 
an das Ackerſtück des Udamczyk grenzen, kam Paſtoſchek in 
die Nähe der Stelle, wo Adamcezyk lag, welch letzterer durch das 
Geräuſch aufmerkſam gemacht ſich am Kartoffelfelde etwas auf⸗ 
richtete. Paſtoſchek vermuthete Wild und ſchoß auf Adamezyk 
welcher getroffen, mit lautem Schrei hinſank und nach 3 Stunden 


Letzte erſchienen. Emmy hatte ſie recht ſehr vermißt. Als 
fie aber auch dieſe bald nach ihrem Erſcheinen in fo angele 
gentlicher Unterhaltung mit der Gräfin geſehen, trat der Un⸗ 
muth auf ihr Antlitz, und als Mrs. Lea jetzt ihren Arm 
nahm und auch ſie mit ſo warmem Intereſſe von der letzteren 
ſprach, fühlte ſie ſich ſchmerzlich vereinſamt, inmitten ihrer 
Gäſte. Sie hätte die Geſellſchaft verlaſſen mögen, um in 
ihre Zimmer zu eilen; ihr Herz krampfte ſich zuſammen, ſie 
fühlte ſich gekränkt durch Alle, ſelbſt durch Lea, fühlte ſich 
der Fremden zu Gunſten ſogar vernachläſſigt, und dennoch 
mußte ſie bleiben, die zuvorkommende Wirthin ſpielen, während 
Alles ſich um dieſe Sonne drehte. 

Man ſpeiſte von mehreren Buffets, wie Stefan dies in 
ſeinem Hauſe liebte. Emmy ward die Aufgabe, ſich an einem 
der kleinen Tiſche von den beiden fremden Herren unter⸗ 
halten zu laſſen, die ihr als öſterreichiſche Finanzmänner vor⸗ 
geſtellt worden. Sie waren ihr beide gleich unſympathiſch, 
ſie wußte nicht, warum, denn ihr von den Verkaufsvorſchlägen 
derſelben zu ſprechen, war Stefan noch nicht eingefallen; er 
ſprach überhaupt nie von Geld⸗ und Geſchäftsſachen. Sie 
erſchienen ihr fo fremdartig in Sprache und Weſen, dieſe 
beiden Männer mit ihren gebräunten Geſichtern und den 
ſchweren goldenen Uhrketten. Sie hatten zwar äußerlich 
etwas Kavaliermäßiges, aber ihre Unterhaltung ließ fie den 
feinen Takt vermiffen, und das ſteigerte ihre Unruhe, da 
namentlich der Eine dem vor ihm ſtehenden Champagner 
übermäßig zuſprach. i 

Stefan mochte dies von ſeinem Tiſch aus bemerken; er 
trat zu ihr mit einem heimlichen mißtrauiſchen Blick auf die 
beiden Herren und wechjelt: lächelnd mit ihnen einige Worte 
in ungariſcher Sprache. 177 

„Verzeih!“ beugte er ſich zu Emmy, es iſt nichts, was 
Du nicht hören ſollteft! Die Gräfin rief mir eben zu, ſie 
vermiſſe Dich! Es ſei ein Platz an ihrem Tiſche frei. Wenn 
Du erlaubſt, nehme ich den Deinigen ſo lange!“ 

Emmy erhob ſich willenlos, zufrieden, ihren Platz 
wechſeln zu können, denn dieſe beiden Männer mit ihrem 
fühl 59 Auftreten gehörten nicht in ihren Salon, ſie 

„ 


16. Juli 1895. 


wurde Paſtoſchek verhaftet. Adamczyk iſt Häusler und Vater von 
drei kleinen Kindern. 8 

g. Dirſchau, 13. Zul. [Hausſuchungen.] Vor über 
Jahresfeiſt verſchwanden bier auf der Eiſenbahnſtation mehrere 
Poſtbeutel, als dieſelben aus einem Zuge in den anderen überge⸗ 


führt werden ſollten. Heute wurden von einem Staatsanwalt aus 


Danzig, einem Poſtinſpektor ebendaher und einem biertgen Amts⸗ 
richter hier und in Simonsdorf Hausſuchungen abgehalten; Dies 
ſelben verliefen aber erfolglos. 

* Haäyhnau, 12. Juli. [Zur Denkmalsfeier.] Mit der 
Feier der Enthüllung unſeres Kriegerdenkmals wird zugleich ein 
Mannſchießfeſt verbunden, zu welchem alle hieſigen Vereine und 
Innungen Einladungen erhielten, und auch an die Beſttzer der 
induſtriellen Etabliſſements iſt das Erſuchen gerichtet, ſich mit 


ihrem Perſonal an der Feier zu betheiligen. In einer Beſprechung, 


zu welcher die Vorſteher der verſchiedenen Innungen und Vereine 
eingeladen waren, wurden dem „N.⸗S. A.“ zufolge Bedenken laut, 
ob man auch den hieſigen Arbeiter⸗Geſangverein zu der Feier 
einladen ſollte, da eine Anzahl Mitglieder deſſelben ſozialdemokratk⸗ 
ſchen Tendenzen huldigt. Hierauf wurde entgegnet, daß man doch 
ein allgemeines Volksſeſt feiern wolle, und da die Koſten aus dem 
Stadtſäckel beſtritten werden ſollten, müſſe man doch auch alle 
Bewohner einladen. Es ſei die größte Ungerechtigkeit, einen Steuer⸗ 
zahler wegen ſelner politiſchen Geſtnnung von der Feier auszu⸗ 
ſchließen. Außerdem wiſſe man aber auch gar nicht einmal, ob 
ch nicht in den anderen eingeladenen Vereinen ebenfalls Sozial⸗ 
demokraten befänden; ja es ſei geradezu lächerlich, an einem Verein 
Anſtoß zu nehmen, wenn Sozialdemokraten in Maſſen ft 
Arbeiter einer Fabrik an der Feier betheiligen können, wozu ſte 
noch beſonders eingeladen werden. Die Verſammlung war zum 
größten Theile mit dieſen Anſichten einverſtanden; als jedoch der 
Vertreter des hieſigen Militärvereins erklärte — unferer Anſicht 
nach ohne jegliche Legitimation — wenn der betreff ende Arbeiter⸗ 
Geſangvereln eingeladen würde, werde der Militär⸗Verein nicht 
an der Feier theilnehmen glaubte die Verſammlung der Theilnah ae 
des Milttärvereins den Vorzug geben zu müſſen, und fie lehnte es 
daher ab, den Arbeiter⸗Geſangverein zu der Feier einzuladen. 
Nur Einer der Anweſenden blieb feſt und ſtimmte für die Ein- 
ladung. Dieſer eine war ein Freiſinniger und obendrein 
noch der ſtellvertretende Vorſitzende. Dies wird nun von den hle⸗ 
ſigen Denunzianten, natürlich immer unter dem Mantel der Ano⸗ 
nh mität, wieder zu einer recht kräftigen Hetze benutzt. Koſthar tft 
hierbei das Bekenntulß einer ſolch edlen Seele. Ja einem Artikel 
des hleſigen konſervatlven Blattes helßt es: „Und warum 
ſoll der ſozialdemokratiſche Geſangverein (ſoll heißen Arbekter⸗ 
Geſangverein.“ Anm. des Ref.) eingeladen werden? Man höre 
und ſtaune: Die Mitglieder ſind ebenfalls Steuerzahler. Alſo 
nicht auf die Geſinnung, nicht auf den Patriotismus ſondern auf 


die Steuern kommt es bei einer ſolchen Feier an!“ Danach tif 
das Steuerzahlen nicht patriotiſch!l Patrlotiſch iſt 
alſo wohl danach, auf Koſten anderer leben, und die größten 


Patrioten ſcheinen Dietentgen zu fein, welche ſich den größten 
Vortheil zu verſchaffen willen. Darum bezeichnen ſich auch fo viele 
Konſervative und Agrarier als große Patrloten. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 11. Juli. (Zum Schmug⸗ 
gelhandel] Seitdem die raſſiſchen Grenzwächter mit Spür⸗ 
bunden verſehen find, hat der Schmuggel, welcher namentlich mit 
Thee, Salz u. 1. w. bis dahin ſtark betrieben wurde, ſehr nachge⸗ 
laſſen, da es ſelbſt in den entlegenſten Schlupfwinkeln kaum mehr 
möglich iſt, ungeſchlagen davon zu kommen. So ſind in der Zeit 


M. vom 1. April bis jetzt 12 Schmuggeltrups mit ihren Waaren in 


die Hände der Grenzſoldaten gefallen. Nicht ſelten kommt es 
zwiſchen größeren Schmuggeltrupps und den Grenzſoldaten zu 
hartnäckigen Kämpfen, wie es am letzten Sonnabend beim Ueber⸗ 
gang der Schmuggler über die Scheſchuppe der Fall war. Als 
auf den Signalſchuß der Grenzwächter ſchließlich die Soldaten 
eines ganzen Kordons herbelellten, mußten die Sch nuggler unter 
Zurücklaffung von fünfzig Sack Salz das Hafenpanter ergreifen. 

n Folge einer davongetragenen Wunde fand einer derſelben in der 


cheſchuppe feinen Tod, deſſen Leichnam geſtern auf ruſſiſcher 


Selte gefunden wurde. 


— 


„Du ſiehſt ſo bleich aus, Emmy!“ flüſterte ihr Gregor 


zu, der, begeiſtert von der Unterhaltung mit der Gräfin, die 


er eben verlaſſen, am Buffet ſtehend, ein Glas Champagner 
geleert, ſodaß ſeine Wangen wieder die beiden bedeutſamen 
rothen Flecken zeigten. Sie antwortete nicht, ſah auch nicht, 
wie Mrs. Lea, als ſie an dieſer vorüberkam, ſie ſo eigen⸗ 
thümlich anblickte. 

Die Gräfin Bozzaris, von einigen Kavalieren umgeben, 
ſtreckte ihr mit Herzlichkeit den bis zur Schulter entblößten 
runden, klaſſiſch geformten Arm entgegen. 

„Ich vermiſſe Sie, ſchöne Frau!“ rief ſie in ihrer freis 
müthigen Weiſe. „Die 
mit ihren Komplimenten!“ Sie erhob ſich, legte vertraulich 
den Arm in den Emmys und ſchritt mit ihr zwiſchen den 
Tiſchen hindurch in den kühleren Nebenſalon. „Ich habe ja 
das Bedürfniß, mit Ihnen zu plaudern, Sie ein wenig zu 
erheitern, denn fte erſcheinen jo angegriffen. Ich bat ja Herrn 
von 
Empfang zu beläſtigen, aber die Männer ſind rückſichtslos. 
Ich reiſe lieber durch die Welt aus Langeweile, um der einer 
Ehe zu entgehen, die man in meiner Heimath allerdings anders 
verſteht .. was ſage ich: Heimath! Ich bin ihr, faſt ein 
Kind noch, entlaufen, eine Mutter habe ich nie gekannt, meinen 
Vater Hatten fie ins tiefſte Aften in die Verbannung geſchickt, 
um ſein Vermögen zu konfisziren. Ein Jahr lang ward ich 
in einem Kloſterdorf des Berges Athos verſteckt. Meine 
Erziehung erhielt ich danach in Neapel und in einem Kloſter 
vor Paris, mein Vormund war bis vor einigen Jahren eine 
hohe Perſönlichkeit am napoleoniſchen Hofe, meine Beſchützerin 


ch als 


Herren da werden mir auch langweilig 


Dorog, um meinetwillen Sie ja nicht mit einem ſolchen 


* 


£ 


AR 


Fe: 
‘3 


eine hohe Dame an demſelben, die mich und mein Vermögen 3 


frühzeitig an einen Nous ausſpielen wollte. Von ihr habe 0 


5 


ich wenigſtens die hohe Schule des Lebens kennen gelernt, und 
wenn ich der engeren Welt, die ſich nur um ihren häuslichen 
Herd bewegt, etwas abenteuerlich erſcheine, jedes Geſchöpf lebt 
ja eben in ſeinem ihm zuſagenden Element, und das wenige 
ift die ungebundenſte Freiheit!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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XII. Provinzi erfeſt. 
F. Gueſen, 15. Juli. 


In Ergänzung unſeres heutigen Feſtberichtes im Mittagsblatt 
bringen wir noch folgende, manche Einzelheiten ausführlicher be⸗ 
dandelnde Darſtellung. i 5 

Die Stadt prangte ſchon am Sonnabend in ſchönſtem Grün, 
überall wechſeln in Grün gewickelte, bewimpelte Maſtbäume, 
Fahnen und Guirlanden ab Originell it auf dem Trottofr, und 
auf jeder Straßenecke doppelt, die Lyra, um welche ein „Willkom⸗ 
men, deutſche Sänger“ in blauer Oelfarbe und großen Lettern zu 
leſen iſt, ausgeführt. Dies und die hin⸗ und herwogenden Men⸗ 
ſchenmaſſen in den Straßen und auf den Plätzen, gaben unſerer 
Stadt ein feſtliches Ausſehen. Allerdings wehte ein ſcharfer Wind, 
ſodaß viele Guirlanden zerriſſen wurden. Nachdem die Gäſte auf 
dem Bahnhof herzlich in Empfang genommen waren, ging es unter 
Voxrantritt der ganzen Kapelle des hieſigen Infanterie⸗Regiments 
nach dem Schubertſchen Garten. Hier wurden die Gäſte von 
dem Stadtrath Kietzmann, Namens der ſtädtiſchen Behörden 
in herzlicher Weile begrüßt, und nachdem der Vorſitzende 
des Provinzial ⸗Sängerbundes, Juſtiz⸗Hauptkaſſen⸗Rendant 
Buſſe⸗Poſen, in ſchlichten Worten der hieſigen Stadt 
und den einzelnen Ausſchüſſen für den guten Empfang 
gedankt hatte, trat der programmmäßige Frühſchoppen in ſeine 
Rechte, bei dem mit Nummern verſehene Knaben für das nöthige 
„Naß“ ſorgten. Jedoch nicht lange dauerte die Raſt, denn bald 
mußte zum Abmarſch ſämmtlicher bisher angelangten Vereine nach 
dem eigentlichen Feſiplatze, dem Gawell ſchen Etabliſſement, ange⸗ 
treten werden. Hier wurden nun die Generalproben der einzelnen 
Vereine in der Sängerhalle vorgenommen, welche einen guten Ver⸗ 
lauf nahmen. Nachmittags 4 Uhr fand in der Halle daſelbſt Kon⸗ 
zert der 400 Sänger unter Mitwirkung der Infanterie⸗Kapelle 
ſtatt, wobei die luſtigen Sangesbrüder reichen Beifall ernteten. Um 
8 Uhr Abends fand die Liedertafel im Gawell ſchen Saale ſtatt. 
Es waren fünf lange Tafelreihen und eine Präſidal⸗Tafel aufge⸗ 
ſtellt, die alle bis auf den letzten Platz beſetzt waren. Die Tafel⸗ 
muftt wurde wiederum von der ganzen Kapelle des hieſigen Inf.⸗ 
Regts. geſtellt, der ſämmtliche Nummern gut gelangen, einzelne 
Stücke mußten ſogar unter lebhaftem Beifall wiederholt werden. 
Im Verlaufe der Tafel wurden verſchiedene Toaſte ausgebracht. 

Stadtrath Böder, der Ehrenvorſitzende des hieſigen Vereins, 
hob in feiner Rede hervor, daß der Provinzial Sängerbund heute 
auch die Ehre habe, Vertreter des deutſchen Sänger⸗Vereins aus 
Lodz unter ſeinen Ehrengäſten zu zählen, welche Mittheilung nicht 
endenwollende Hochrufe und andere Ehrenbezeugungen zur Folge 
hatte. (Leider ſoll verſchiedenen Sängern an der Grenze Schwſerig⸗ 
keiten gemacht ſein, ſo daß ſie die Ueberfahrt unterlaſſen mußten.) 
Ein Lodzer 795 dankte im Namen der übrigen 14 anweſenden 
Sänger für die Ehrungen, welche ihnen von Seiten des Poſener 
Provinzial⸗Sängerbundes zu Theil geworden ſeien und gab der 
Hoffnung Ausdruck, ſ. Z. auch drüben in Rußland Poſener Sänger 
anläßlich des demnächſt zu felernden Stiftungsfeſtes des Lodzer 


Geſang⸗Vereins zu ihren Gäſten rechnen zu dürfen, (hier 
wurde Redner von ſchallenden Bravo. Rufen unterbrochen, 
wozu der Lodzer Verein Einladungen noch hierherge⸗ 


langen laſſen werde. Redner ſchloß mit einem Hoch auf 
den Poſener Provinziol- Sängerbund. Sodann wurde vom Bundes⸗ 
Vorſitzenden Buſſe⸗ Poſen ein Telegramm des Oberpräſidenten 
Irhrn. v. Wilamowitz⸗Möllendorf zu Poſen zur Kennlniß der 
Verſammlung gebracht, in welchem dieſer dem Bunde ein gutes 
Gelingen des Feſtes wünſcht. Erſt in vorgeſchrittener Stunde 
trennten ſich die Sangesbrüder und ſuchten befriedigt ihre 
Quartiere auf. 5 3 
Am folgenden Sonntage war es ziemlich friſch, doch hatten ſich 
zu dem um 6 Uhr Morgens beginnenden Frühkonzert der Kapelle 
des hieſtgen Dragoner Regiments in Schuberts Garten zahlreiche 
Sänger und Gäſte eingefunden. Um 9 Uhr Vormittags wurde im 
Saale daſelbſt die Hauptverſammlung des Poſener Provinzial⸗ 
Sängerbundes abgehalten, in welcher u. A. auch der unſeren Leſern 
ſchon bekannte Beſchluß gefaßt wurde, das nächſte Provinzial⸗ 
Sängerfeſt in Rawitſch zu felern. Um 12 Uhr Mittags wurde 
wieder eine gemeinſchaftliche Generalprobe in Gawells Garten ab⸗ 
gehalten. Darnach um ½3 Uhr Abmarſch der Vereine von dort 
nach dem Sammelplatz (Pferdemarkt), von wo der Feſtzug unter 
Vorantritt der beiden hleſigen Milltärkapellen (Dragoner und 
Volga durch die Warſchauerſtraße, Markt, Wilhelmſtraße, 
ornſtraße vor dem Kaiſer Friedrich⸗Denkmal vorbei, Bahnhof⸗ 


ſtraße, Friedrichſtraße unter dem fortwährenden Blumenfträußchens | ? 


Regen nach dem Markte, wo nunmehr in drei langen 
Reihen vor der daſelbſt zur Fahnenweihe errichteten Tribüne Auf⸗ 
ſtellung genommen wurde. Nachdem die Fahnenträger mit 
ihren Fahnen ſich in einem Halbkreis unmittelbar vor der Tribüne 
5 aufgeſtellt Hatten, hielt der Bundes⸗Vorſitzende Buſſe⸗Poſen eine 
ede, ſodann wurde von den geſammten Sängern der erſte Vers von 


„Brüder reicht die Hand zum Bunde“ geſungen, darnach folgte, indem 


der Träger der Fahne des Tirſchtiegel'er Vereins mit derselben 
voxtrat, die eigentliche Weiherede, ebenfalls von Herrn Buſſe⸗Poſen 
gehalten, in welcher er die Bedeutung der Fahne hervorhob, um 


dann auf die Gründung des Vereins in Tirſchtiegel zurückzukom⸗ 


men, und mit der Aufforderung ſchloß, die Fahne ſtets hoch und 
in Ehren zu halten zum Heile des Vereins und des deutſchen 
Vaterlandes. Nachdem ein weiterer Vers des Bundesliedes ver⸗ 
kungen, hielt ein Sänger des Tirſchtiegeler Geſangvereins eine 
kurze Anſprache, worin er für die eben vollzogene Weihung der 


Vereinsfahne dankte. Darauf ſetzte ſich der lange Zug wiederum 


bei klingendem Spiel nach dem Gawellſchen Etabliſſement in Bes 
wegung, wo das Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert bald begann. 


Dort wurde auch vom Vorſitzenden Buſſe⸗Poſen die Feſtrede 


gehalten. Die ſeitens der einzelnen Vereine zum 
debrachten Lieder ernteten alle lebhaften Beifall. 
wurde ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. Dann trennten ſich 
die Sänger mit einem fröhlichen „Auf Wiederſehen“, Der größte 
Theil der auswärtigen Gäſte iſt ſchon durch die Abendzüge ent⸗ 


Vortrage 
Zum Schluß 


führt worden, während ein kleinerer Theil bis zum Montag noch 


hier verblieb, um den Ausflug nach Poſen zur Beſichtigung der 
Gewerbeausſtellung mitzumachen. Leider ließ das Wetter viel zu 


wünſchen übrig, denn den ganzen Abend hat es mit nur kurzen 


Unterbrechungen geregnet. Daher war es auch in den Sälen 


Militär und Marine. 
M. P. C. Nach den denkwürdigen Tagen von Kiel, die neben 


drückend voll. 


5 manchen anderen Vortheilen auch willkommene Gelegenheit zur 
Anſtellung von Vergleichen mit den verſammelten Flotten geboten 


baben, dürfte nichts jo ſehr das aktuelle Intereſſe in den Vorder⸗ 
orund rücken, als die Abkommandirung des deutſchen Geſchwaders 
nach Tanger in Marokko. Unter den Schiffen dieſer Expedition. 
die aus dem Kreuzer II. Kl. „Katlerin Auguſta,“ dem Panzerſchiff 
IV. Kl. „Hagen“ und dem Schulſchiff „Stoſch“ beſteht, nimmt der 
zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangte Kreuzer „Kalſerin Auguſta“ 
das größte Intereſſe in Anſpruch. Es wird uns darüber von fach⸗ 
männiſcher Seite Folgendes geſchrieben. Der Kreuzer II. Kl. 
„Kaiſerin Auguſta“ augenblicklich der größte deutſche 


Kre uzer, iſt von der Schiff⸗ und Maſchinenbau⸗Akt.⸗Geſ. „Ger, 


manfa“ erbaut worden. Das Schiff befand ſich noch in den Probe⸗ 
fahrten, als am 26. Juni cr. der unerwartete Befehl zur Aus⸗ 


\ rüſtung des Schiffes ertheilt wurde. Die Mehrzahl der Probe⸗ 


fahrten, bei denen alle maſchinellen Einrichtungen den größten An⸗ 
forderungen unterworfen wurden, waren bereits erledigt, nur die 
kontraktlich vorgeſchriebene 6ſtündige forzirte Fahrt batte noch 
nicht ſtattgefunden. Bevor dieſelbe nicht erfolgt war, durfte die 
Abfahrt des Kreuzers nicht angetreten werden und wurde deshalb 
am 1. dieſes Monats damit begonnen. Die ausgezeichneten Re⸗ 
ſultate dieſer unerwartet befohlenen Probefahrt zerſtreuten mit 
einem Schlage die hier und da aufgetauchten Zweifel an der Brauch⸗ 
barkeit des nach den Plänen und Vorſchriften der kaiſerl. Marine 
erbauten Schiffes und es durfte heute kaum noch fraglich erſcheinen, 
daß die deutſche Marine durch den Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ 
eine Bereicherung erfahren hat, die den Vergleich mit ähnlichen 
Fahrzeugen anderer Natlonen in keiner Weiſe zu ſcheuen hat. 
Das Schiff leiſtete nämlich bei dieſer 6ſtündigen Probefahrt eine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von mindeſtens 22%, Knoten gegen 
kontraktlich bedungene 2 Knoten, alſo ein Mehr von 2%, Knoten 
Geſchwindigkeit. Der Vollſtändigkeit wegen mag übrigens noch 
erwähnt werden, daß bei der Fahrt gegen Strom und Wind bis 
21,6 Knoten, mit Strom und Wind aber bis zu 25,3 Knoten Ge⸗ 


ſchwindigkelt beobachtet worden find. (Die Fahrt fand in dem J 


Langland⸗Belt ſtatt.) Der Kreuzer „Kalſerin Auguſta“ iſt ſomit 
augenblicklich das ſchnellſte Schiff der deutſchen Flotte 
und die deutſche Marine hat damit nicht blos Ehre eingelegt, 


ſondern auch den Beweis erbracht, daß ſie mit den Errungenſchaften 


der Neuzeit auf dem Gebiete des Schiffbaues gleichen Schritt ge⸗ 
halten hat. Nach den nunmehr erzielten Reſultaten erſcheint es 
heute kaum mehr zweifelhaft, daß auch die 3 neuen Kreuzer danach 
gebaut werden. „Kafſerin Auguſta“ hat eine Länge von 118,3 
Meter, eine Breite von 156 Meter und ein Deplazement von 
6052 T. Die ſehr ſtarke Armirung beſteht aus 12 langen 15 Centi⸗ 
meter, 8 8 Centimeter Schnellfeuerkanonen und 5 Torpe dolanzir⸗ 
rohren. Unter dem ſehr ſtarken Panzerdeck, welches ſich über die 
ganze Länge des Schiffs erſtreckt, ſind alle maſchinellen Ein⸗ 
richtungen möglichſt geſchützt untergebracht. Die 3 Maſchinen mit 
ihren Wellen, ſowie die Keſſelräume nehmen in der Schiffslänge 
86 Meter Raum ein, ſodaß für die geſammte Maſchinenanlage 
beinahe “ ber ganzen Schlffslänge beanſprucht worden iſt. 

= Aus der Feldausrüſtung der Pioniere in der Luft⸗ 
ſchlfferabthellung fallen die Drlllichjacke und die Arbeitshose fort. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

a. Inowrazlaw, 14 Juli. Der Wirthsſohn Koralowski 
aus Gnutewkowitz befand ih am 1. September v. J. mit andern 
jungen Leuten im dortigen Gaſthauſe. Das Betragen der jungen 
Leute war der Art, daß der Gaſtwirth ſie an die Luft ſetzte. Dar⸗ 
aus entſpann ſich ein Streit, wobei Koralowski ſeinen Freund 
Stamer mit einem Knüttel ſtark verletzte. Der Kampf zog fi 
bis binter ds Dorf hin. Dort gab ein gewiſſer Bay mit feinem 
Revolver zwei Schreckſchüſſe ab, einige Schrotkörner durchlöcherten 
die Jacke des Koralowski, darüber gerieth dieſer in ſolche Wuth, 
daß er dem Bay mehrere derbe Hiebe mit dem Knüttel über den 
Kopf verſetzte. B. mußte bewußtlos nach Hauſe geſchafft werden. 
Vor ber hieſigen Strafkammer wurde Koralowskt wegen des 
erſten Falles zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, aber wegen des 
zweiten Falles freigeſprochen, well er ſich durch die Schüſſe in 
einer Nothlage befunden habe. — Als eigener Vater wegen fahr 
läffiger Tödtung feines Kindes angeklagt war der Büdner 
Lorenz Kubiak aus Przybyslaw. Die Anklage wirft ihm 
vor, daß er auf ſeinem Gehöfte ohne den geſetzlichen Schutzzaun 
drei Monate eine Waſſergrube geduldet habe, in welcher ſein 
zweſjähriger Knabe ertrunken iſt. Die Verhandlung ergab, daß 
Angeklagter eine kleine Ackerwirthſchaft beſitzt, die er und ſeine 
Frau ganz allein bearbeiten. Die in Rede ſtehende Waſſergrube 
befand ſich hinter der Scheune, es haben ſich dort für gewöhnlich 
nur die Enten und Gänſe aufgehalten, für Menſchen, namentlich 
für Kinder war dieſer Graben nicht zugänglich. Am 24. April cr. 
aing Angeklagter aufs Feld, feine Saat zu beſtellen, die Frau 
pflanzte Kartoffeln im Garten. Als der Angeklagte Abends nach 
Hauſe kam, fand er von ſeinen 4 Kindern nur drei vor. Nach 
dem vierten wurde ſofort geſucht, bis man es als Leiche in der 
Waſſergrube vorfand. Der Staatsanwalt beantragte 3 Tage Ge⸗ 
fängniß. K. ſelbſt ſagte, daß der Verluſt ſeines Kindes für ihn die 
11 Sole fet und bat um Nachſicht. Der Gerichtshof ſprach 
ihn frei. s 

Landsberg, 14. Juli. Einen ſchlechten Scherz, den ſie nach 
reichlichem Schnapsgenuß ſich erlaubten, führten am 22. März 

. J. drei zum Theil ſchon ältere Männer auf der Chauſſee von 
Mückenburg nach Altenfließ aus. Es waren dies die Arbeiter 
Herm. Albert Ihlow, Ludwig Rambaum und Auguſt Karl 
Rudolf Ra aſch, ſämmtlich aus Altenfließ. Sie hatten im 
Wegner ſchen Gaſthauſe zu Mückenburg des Guten zu viel gethan 
und befanden ſich auf dem Heimmege nach Altenfließ. Unterwegs 
trafen ſte noch mit dem Arbeiter Stephan, der ihnen bekannt war, 
zuſammen. An einem Kreuzweg ſtand der auf der Wanderſchaft 
befindliche Schneidergeſelle Otto Krüger, der ſich verirrt hatte und, 
als er die Gruppe gewahrte, auf ſie zuging und ſich nach dem 
Wege nach Friedeberg Nm. erkundigte. Schon beim Herannahen 
des Fremden machte Ihlow den Vorſchlag, ihn feſtzunehmen. Als 
Krüger nun die Leute anſprach, ſteckte Ihlow ſofort eine ſtrenge 
Miene auf und ſagte: „Ich bin der Gemeindevor⸗ 
ſteher: Ste ſind arretirt; geben Sie mir Ihre Legitimationspa⸗ 
plere!“ Den Worten folgte auch ſofort die That; Krüger wurde 
am Kragen gepackt und vor den Leuten hergeſchoben. Als er wohl 
oder übel dem Ihlow feine Papiere auslfeſerte, verlangte dieſer 
auch noch, daß der „Arreſtant“ ſie ihm vorleſen möge. Schließlich 
wurde Krüger von dem „Herrn Gemeindevorſteher“ und Rambaum 
oder Raaſch noch weidlich durchgeprügelt und in die Wohnung des 
letzteren gebracht, wo Ihlow endlich einräumte, nicht der Gemeinde⸗ 
vorſteher zu ſein. Es wurde der Ortsſchulze benachrichtigt, der 
denn auch die ſofortige Freilaſſung des Krüger bewirkte. Die drei 
Helden gaben zu ihrer Entſchuldigung an, in dem etwa 20 jährigen 
Krüger den berüchtigten Raubmörder Kuhnke entdeckt geglaubt zu 
haben. Von der Strafk. 
wurden nach der „N.⸗M. Ztg.“ in der geſtrigen Sitzung Ihlow, 
der der Anſtifter und Hauptſchuldige des ganzen Streiches iſt, zu 
zwei Monaten, Rambaum zu zwei Wochen und Raaſch zu 
drei Wochen Gefängniß verurtheilt. 

* Breslau, 13. Sul: Zum Gerichtsſtand der 
Preſſe iſt wieder ein Fall zu verzeichnen, in dem der bei dem 
Verfahren gegen den Frhrn. v. Thüngen gemachte Verſuch wieder⸗ 
holt worden tft, einen Redakteur an irgend einem Orle zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen, an dem eine Nummer feiner Zeitſchrift verbreitet 
wurde. Der Redakteur der „Südd. Poſt.“ Fuchs wurde richterlich ver⸗ 
nommen auf Nequifttion der Breslauer Staatsanwaltſchaft, die in 
der diesjährigen Mainummer des genannten Blattes ein Vergehen 
gegen 8 130 des R.⸗St.⸗G.⸗B. (Aufretzung zum Klaſſenhaß) er⸗ 
blickt. Die Münchener Staatsanwaltſchaft hat bis jetzt in der 
fraglichen Nummer nichts Anſtößiges gefunden, weshalb fte ſich 
auch nicht zu einem Vorgehen nach den Wünſchen des Breslauer 
Staatsanwalts veranlaßt ſah. Fuchs beſtritt die Zuſtändigkeit des 
Breslauer Staatsanwalts, ſo daß im Falle der Anklage ein Ent⸗ 
ſcheid darüber herbeizuführen ſein dürfte, ob bayeriſche Redakteure 
bei Preßvergehen ihrem ordentlichen Gerichtsſtand, dem Sch wur⸗ 
gericht, entgegen einer ſeinerzeitigen Feſtſtellung im Reichstag, 


daß die bayerkſche Preſſe ſelbſtverſtändlich vor bayeriſchen Richtern Miß Ol 


ihren ordentlichen Gerichtsſtand habe, willkürlich entzogen werden 
dürfen. — Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt hierzu: Bekanntlich hat die 


ammer des hieſigen Landgerichts 1 


Juſttzkommiſſion des Reichstags in der letzten Seſſton einen Antrag 
des Abg. Munckel angenommen, der einer ſolchen Auslegung der 
Strafprozeßordnung einen Rlegel vorſchiebt. Leider Hit die Juſtiz⸗ 
novpelle in der Kommiſſion ſtecken geblieben. 3 

* Berlin, 15. Sul. Wegen Beleidigung der 
Offiziere des preußiſchen Feldfägerkorps 
wurde geſtern der Redakteur der „Täglichen Rundſchau“, 
Lieutenant a. D. von Maſſo w, von der erſten Strafkammer 
am Landgericht II zu 20 Mark verurtheilt. Den genannten 
Offizieren war der Vorwurf „protzenhaften Aufwandes“ gemacht 
worden. 

* Berlin, 14. Jul. In dem Prozeß gegen die beiden Co u⸗ 
ponfälſcher Karl Polſter und Karl Krüger, die 106 
Stück Couponſcheine der Zprozentigen Anleihe des deutſchen Reiches 
gefälſcht, und im Juni und Juli v. J. in den verſchledenſten 
Städten des deutſchen Reiches verausgabt hatten, wurden die beiden 
Angeklagten geſtern vor dem Schwurgericht am Landgericht II für 
ſchuldig befunden und vom Gerichtshof unter Verſagung mildernder 
Umftände zu je fünf Jahren Zuchthaus und zehn 
ahren Ehrverluſt verurtheilt. 

* Altona, 13. Julfl. Von 141 angeklagten Frauen 
und Mädchen, Diſſidenten, wurden 121 wegen ihrer Mit⸗ 
aliedſchaft in dem Ottenſer Centralverein der Frauen und Mäd⸗ 
chen Deutſchlands zu je 15 Mark oder dreitägiger Haft ver» 
ürtheilt. Zugleich wurde die Schließung der CTentralſtelle 
in Ottenſen, well politiſche Themata verhandelt wurden, verfügt. 

* München, 13. Juli. Die aus politiſchen Differenzen her⸗ 
vorgegangene umfangreiche Beleidigungsklage des oberbayeriſchen 
Bauernbundführers Dr. Kleitner gegen den Redakteur des 
„Bayeriſchen Vaterlandes“, Dr. Sigl, wurde in Folge der Be⸗ 
mühungen des Gerichtsvorſitzenden vor dem Schöffengericht ver⸗ 
glichen. — Pack ſchlägt ſich, Pack verträgt Ach. 


Jermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 14. Jult. Mit dem Ablauf 
dieſes Jahres exlöſchen die Mandate der Stadtverordneten, die 
vor ſechs Jahren gewählt worden ſind. In jeder der 3 Abthei⸗ 
lungen ſcheiden 14 Stadtverordnete aus; für dieſe ausſcheidenden 
42 Stadtverordneten finden im November d. J. die Ergänzungs⸗ 
wahlen ſtatt. Zu gleicher Zeit wird für den verſtorbenen Stadt⸗ 
verordneten Bernhardt im 12. Wahlbezirk der I. Abtheilung eine 
Erſatzwahl vorgenommen 

te Univerſität wird am Freitag, 19. Juli, Mittags 
12 Uhr, in dem Saale der Singakademie eine öffentliche Feier 
zur Erinnerung an den durch die franzöſiſche Kriegs 
erklärung vor 25 Jahren eröffneten großen und glorreichen 


ch Krieg von 1870/71 begehen. 


Prof. Leyden wird jetzt in einem Theile der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe arg verunglimpft. So wird über einen Vorgang 
in Tiflis Folgendes erzählt: Bel der Durchreiſe des Pro⸗ 
feſſors nach Abas⸗Tuman wünſchte ein Fürſt Sch—dſe den Pro⸗ 
feſſor zu konſultiren. Das ärztliche Honorar wurde dem Patienten 
im Voraus im Vorzimmer des Profeſſors abgenommen. Den 
Kranken beſichtigend, ragte der Profeſſor, wie viel er für die Viſite 
gezahlt habe. — „25 Rubel“ — antwortete derſelbe. „Das iſt 
unmöglich“ — antwortete der Profeſſor — „wenn Ste nicht 75 
Rubel zuzahlen, werde ich Sie nicht heſichtigen.“ „Man hat von 
mir nur 25 Rubel gefordert, und dieſe Summe babe ich auch 
bezahlt.“ — „Nein“ — bemerkte Leyden — „es find 100 Rubel zu 
zahlen, anders thue ich es nicht. Da ſtand der Kranke auf und 
ging hinaus indem ex prompt bemerkte: „Hier ſind Händler, aber 
keine Profeſſoren.“ Später wurde dem Fürſten ein Phaston nach⸗ 
geschickt, um ihn zu Leyden zurückzubringen; der Fürſt aber kehrte 
nicht mehr zurück, ſondern ließ ſagen, daß er vorziehe, krank zu 
bleiben, als zu der Hilfe Leydens ſeine Zuflucht zu nehmen.“ 
Der „Graſhdanin“ bemerkt zu dieſem Geſchichtchen: „Es wäre 
intereſſant, zu erfahren, ob der geehrte Profeſſor mt: feinen 
Kranken in Berlin ebenſo verfährt.“ — Ein hieſiges Blatt theilte 
Herrn Prof. Leyden dieſe ruſſiſchen Erzählungen mit und 
erhielt zur Antwort: Ich erkläre, daß wohl nur ein Irrthum 
oder Mißverſtändniß dieſer Notiz zu Grunde tegen kann. 
da ich in Tiflis einen Fürſten Sch. oder ähnlich weder empfangen, 
noch geſprochen, noch über Honorar mit ihm verhandelt habe. 

Ein Kaiſer⸗Preisſchießen veranſtaltet in dieſen 
Tagen die Kavallerie des Gardekorps auf den 
Schießſtänden in der Haſenheide, in Tegel und in Potsdam für die 
Wachtmeiſter und Unteroffiztere. Zu dem Schießen hat der 
Katjer vier Prelſe geſtiftet, zwe goldene und zwei ſilberne 
Uhren. Die Kalſerſcheibe zählt 24 Ringe. Nur wer mit ſieben 
Schüſſen, denen ein Probeſchuß voraufgeht, 140 Ringe ſchießt, wird 
der Kommandantur für einen Kaiſerprels vorgeſchlagen. Das 
Krlegsminiſterium entſcheidet über die Verleihung der Preiſe. Das 
Schleßen begann am Freitag, wurde am Sonnabend fortgeſetzt und 
wird am Montag zu Ende geführt werden. In der Haſenheide 
ſchießen die Garde⸗Küraſſtere und die beiden Garde⸗Dragoner⸗Re⸗ 
atmenter, in Tegel das 2. Garde⸗Ulanen⸗Reglment, und in Pots⸗ 
dam die Gardes du Korps, die Leib⸗Garde⸗Huſaren und das 1. 
und 3. Garde⸗Ulanen⸗ Regiment 

Intereſſanter Beſuch. Es iſt nicht unmöglich, daß 
Berlin auf der Deutſchen Kolontalausſtellung während der Berliner 
Gewerbeausſtellung 1896 einen Sultan der Mara 
ſchallinleln kennen lernen wird. Der dortige Sultan hat dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, auf der Ausſtellung die Industrien 
ſeiner Stämme ſelbſt vorzuführen. Der Ausſchuß der Deutſchen 
Kolonialausſtellung iſt in Unterhandlungen mit dem Sultan ge⸗ 
werde die hoffentlich zu dieſem intereſſanten Beſuche führen 
werden. 8 
Eine Penſtonskaſſe für die Angeſtellten der 
Firma Rudolph Hertzog iſt von der Wittwe des Groß⸗ 
Induſtriellen Rudolph Hertzog, der Frau Roſalte Hertzog in Ver⸗ 
bindung mit ihrem Sohn, dem Herrn Rudolph Louis Hertzog. 
geſtiftet worden. Frau Hertzog hat dazu aus ihrem Privatvermögen 
00 000 M., Herr Hertzog 25 000 M. geſpendet. Die dem Magiſtrat 
für die Armen Berlins ohne Unterichted des Geſchlechts und des 
Bekengtniſſes überwieſenen 30 000 M. find nicht, wie früher mit⸗ 
getheilt, nicht von der Firma, fondern von dem Sohn Herrn 
Rudolph Louis Hertzog privatim dem Herrn Oberbürgermelſter 
überwieſen worden. ; 

1 Die Erfolge des „Taunhäuſer“ in Parts laſſen ſich nun 
auch in Zahlen ausdrücken. Nach einer ſoeben veröffentlichten Aue 
ſammenſtellung haben die neun Vorſtellungen des Wagnerſchen 
Tonwerkes insgeſammt 198 968 Francs ergeben, alſo mehr als 
22 000 Francs pro Abend. 

Ueber die Toiletten, in denen Sarah Bernhardt 
während thres Londoner Gaſtſpieles als Magda glänzte, Näheres 
zu erfahren, das dürfte wohl die Damen intereſſtren. Das Soirse⸗ 
Kleid, aus Elfenbein⸗Satin, das die Künſtlerin im zweiten Akte 
trug, ſoll einen Werth von nahezu 30 000 M. repräſentiren. Dle 
Taille war mit Edelſteinen beſät, dle, wie unſer Gewährsmann 
verſichert, den Vorzug beſaßen, echt zu fein. Zweihundert Thiere 
mußten ihr Leben laſſen, um den Hermelinbeſatz zur Schleppe zu 
liefern. Auch die Bühnentotletten engliſcher Schauſpielerinnen und 
Sängerinnen koſten anſehnliche Summen. Die beiden Darſtellerinnen 
der „Notoriſchen Mrs. Ebbſmith“ im neueſten Pineroſchen Stücke, 
ga Netherſole und Mrs. Campbell prangten in 
Toiletten, deren Werth ſich auf 2000 bis 4000 M. beltef und die 
bei der Londoner Damenwelt fait ebenſoviel Aufſehen erregten, wie 


das Stück Pineros bei den Iiterartichen Feinſchmeckern der Themſe⸗ 
ſtadt. Mme. Albant ſuchte als Eſſa“ auf ihren Schwanenrttter 
mit einer auf 6000 M. bewertheten Tollette Eindruck zu machen. 
+ Das Brandunglück von Brotterode. Eingezogene Er: 
kund gungen haben ergeben, daß Brotterode im ganzen 812 
Gebäulichkeiten hatte, 434 zu Wohnzwecken, zu gewerblichen Zwecken 
76, Scheunen, Ställe u. ſ. w. 352. Von alledem ſtehen der Schützen⸗ 
of mit dem neuerbauten Armenhaus (etwa 15 Häufer), bie „Höh“ 
mit 12 Häuſern, einige Häuſer an der Trift und am Ausgang des 
Ortes nach Herges ſowie die beſonders namhaft gemachten, fo daß 
weit über 600 Gebäulichkeiten abgebrannt ſind. Die Noth und das 
Elend, die über die Armen hereingehrochen find, laſſen ſich nicht 
ſchildern — was ſollen die Unalücklichen jetzt anfangen? Die 
Induſtrie ihres Ortes iſt vernichtet, alle Waarenvorrätbe find ver⸗ 
brannt jeder Amboß, jeder Hammer jede Zange iſt verloren, die 
Geſchüftsbücher der exportirenden Kaufleute find entweder ſofort 
verbrannt oder gehen in den Kellern, wohin ſie gerettet werden 
ollten, durch die furchtbare Gluth zu Grunde. Von den Akten des 
Gerſchts, der Poſt, der Bürgermeiſterel und der Bfarret konnte 
nichts gerettet werden, der Pfarrer konnte aus den Kirchenarchiven 
nichts weiter in Sicherheit bringen als eine Blechbüchſe mit Werth 
papteren ; der Poſtverwalter konnte nur die Werthpapiere erfaſſen 
und fuhr dann die letzte Poſt perſönlich nach Kleinſchmalkalden. 
Der Bürgermeiſter war zur Brandſtätte geeilt, als ihm die Meldung 
wurde, daß es auch bei ihm brenne. Er hatte nur noch Zeit, feine 
Pferde aus dem Stall zu thun, das Eindringen ins Haus war ſchon 
unmöglich geworden. Die Grundbuchakten und Hypothekenbücher 
ſind in einem Kellergewölbe untergebracht, ob ſie noch brauchbar 
fein werden, ſteßt dahln. Von der unheimlichen Schnelligkeit, mit 
der das Feuer ſich ausbreitete, werden die haarſträubendſten Ge⸗ 
ſchichten erzählt, aber was noch entſetzlicher als der unermeßliche 
Schaden fit: zwei hochbejahrte Frauen, die Wittwen Schmidt und 
König, beide über 80 Jahre, ſind ein Opfer des wüthenden Elements 
geworden, außerdem ſind mehrere Kinder verbrannt; man zählt bis 
letzt 5 Menfchenopfer. Aus 14 Ortſchaften waren die Feuerwehren 
herbeigeellt, aber auch ihre aufopfernde Thätigkeit mußte ſich darauf 
heſchränken, den rleſenhaſten Feuerheerd einzudämmen und den noch 
nicht vom Feuer ergelffenen oberen Theil des Marktfleckens zu 
ſchützen. Vor allem fehlte es nun an Lebensmitteln, die ſchleunigſt 
aus den umliegenden Ortſchaften, aus Schmalkalden, Kleinſchmal⸗ 
kalden, Seligenthal, Floh u. |. w. beſchafft wurden. Wer etwas im 
Hauſe hatte, brachte es; wer keinen Laib Brod oder kein Stück 
Wurſt im Hauſe fand, brachte wenigſtens ſein Scherflein. Vorerſt 
werden die Abgebrannten in den nächſten Orten untergebracht; wer 
in der Lage und gewillt iſt, Unterkunft ſuchende Perſonen aufzu⸗ 
nehmen, meldet ſich bei dem Komitee, das alles organiſirt. Später 
ollen die Brotteroder in Baracken untergebracht werden, um dle in 
Kaſſel bereits nachgeſucht worden iſt. Ein Hilfskomitee hat bereits 
einen Aufruf erlaſſen, der hoffentlich recht guten Erfolg hat. Wenn 
irgendwo werkthätige Nächſtenliebe angebracht iſt, ſo iſt es hier, wo 
iich die Folgen des furchtbaren Elends noch gar nicht überſehen 
laſſen. Von anderer Seite wird berichtet: Etwa zehn 
Geldſchränke, die mitten im Schutt liegen, bezeichnen 
die Stellen, wo vorher die größeren Geſchäftshäuſer ſtanden. 
Für die über zweitauſend Obdachloſen ſind bereits Lebens⸗ 
mittel und Kleldungzſtücke auf der Unglücksſtätte eingelteſert 
worden. Auch Geldunterſtützungen ſind ſchon in ziemlicher Höhe 
eingegangen, darunter 500 M. vom Herzog von Meiningen und 
500 M. von den Kurgäſten in dem benachbarten Groß Tabarz. 
Das ſofort zuſammengetretene Hilfskomitee hat einen Aufruf er⸗ 


laſſen. 

7 Bei den Kieler Feſtlichkeiten war es den fremden Fürſt⸗ 
lichketten und Gefolge aufgefallen, daß der Kafſer feinen Bru⸗ 
der, den Prinzen Heinrich, immer mit „königliche Hoheit“ 
ancebete und ſich nicht wie ſonft des üblichen „Du“ bediente oder 
ihn kurzweg mit „Heinrich“ anredete. Man war daher der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich die königlichen Brüder erzürnt hätten. Nur einer 
der höchten Würdenträger der die treue Brudexltebe beider kannte, 
wandte ſich deshalb an den Kaiſer mit den Worten: „Majeſtät, 

nere hohen Gäſte find erſtaunt, daß Eure Majeſtät den Prinzen 
Henrich immer nur mit „Königliche Hoheit“ anreden.“ Heiter 
üchelnd faute der Monarch zu ſeſner Umgebung: „Meine Herren 
Ste müſſen es ſich doch vorſtellen können, ich kann ihn doch nicht 
Bruder Heinrich“ nennen.“ So berichtet das Organ des Bundes 
der Landwirthe, die „Deuiſche Tageszeitung“. 5 

„ Bedauerntverthes Opfer des Aberglaubens. Ja Clom - 
nell (Irland) wurde dieſer Tage ein Prozeß von wirklich kultur⸗ 


= 


wende Intereſſe zu Ende geführt und die Angeklagten zu M 


weren Strafen verurtheilt. Der Glaube an Feen und böſe 
Geiſter iſt in Irland ſehr verbreitet, und man findet keinen Land⸗ 
mann, und ſei er ſonſt auch wohl unterrichtet, der nicht vor den 
„Leinen Leuten“, wie ſie gewöhnlich genannt werden, zittert. Ein 
ttefgewurzelter Volksglaube fit, daß ein Kind oder eine Frau, die 
plötzlich zu kränkeln beginnt oder von einer ſchleichenden Krankheit 
ien wird, von den Feen entführt worden iſt, und daß die 
an die anſtatt des Entführten in feiner irdiſchen Hülle lebt, 
nicht die wirkliche Perſönlichkeit, ſondern eine Fee oder eine Hexe 
1 fe ſeine äußere Form angenommen und ſich fo in die Famille 
eingeſchlſchen hat, um dieſe ins Unglück zu ſtürzen und zu Grunde 
zu richten. Dagegen giebt es nur ein Weittel: das Feuer. 
n vorliegendem Fall war ein Ehemann, der Vater und die Ver⸗ 
1 einer unglücklichen jungen Frau angeklagt, die letztere 
unter dem Vorwand, [ie fei eine Hexe, lebendig ber, 
Per an zu haben. Der Ehemann, ein Böttcher Namens Cleary, 
ABl einen Muftergatten galt, kam trotz aller Mühe in feinen 
5 ültniſſen zurück und wurde schließlich von der wahnfinnigen 

an feinen eine Frau jet ihm entführt worden und dieſenige, die 
11 1 ner Seſte wellte, ſei nur eine Hexe, die die Geſtalt ſeiner 

Am angenommen habe. Seine Verwandten gaben ihm Recht. 
De ürz wurde denn auch ein Hexendoktor, ein gewiſſer 
ö a gerufen; der Gatte und der Vater des unglücklichen Opfers, 
1 1 vier ihrer Verwandten und eine alte Frau umſtanden das 
2 kant m Der „Doktor“ bereitete aus bitteren Kräutern einen 
hatte, won nachdem er allerlei Beſchwörungsformeln ausgeſprochen 
Als fie alte er die arme Frau zwingen, das Gebräu zu trinken. 
niger di & mit allen Kräften dagegen wehrte, nahmen ihre Pei⸗ 
det. Ihrsgals einen weiteren Beweis, daß ſie nur eine böſe Hexe 
wechſelnd aun und ihr Vater hielten ſie feſt und fragten fe ad. 
goß: Bit Poren der „Doktor“ ihr die Medizin in den Mund 
Sprich in du Margaretge Boland, dle Frau von Michael Cleory? 
Beiftes Mm Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Tochter p. Inn Kamen Gottes antworte: Biſt Du Patrick Bolands 
Nachdem zi Natürlſch erfolgte die Antwort: „Ja, ich bin es.“ 
der „Dot eſe Tortur mehrere Stunden gedauert hatte, entfernte ſich 
or, indem er erklärte, er könne nichts weiter thun, die Frau 

ne wirkliche Frau, ſondern ein böſer Geiſt in menſchlicher 
end des nächſten Tages verſammelte ſich die Familie, 
Ich den „Doktor“, um das Bett. Nun kamen die Leute zu 
15 daß als letztes Mittel nur noch das Feuer bleibe. 
minfe unglückliche Frau aus dem Bett und ſchleppte ſie an 
ar Man legte ihr dieſelben Fragen vor, wie am 

I 05 erhielt natürlich auch dieſelbe Antwort. Ihr 
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berbrannten. Den Leichnam warfen Cleary und feine 


N 


Verwandten in einen Graben, fe ſelbſt gingen auf einen Berg, ; 


um die wirkliche Frau, die dort ihrem blöden Glauben nach, auf 
einem Geiſterpferde vorbeireiten würde, wieder zu holen. Mittler⸗ 
weile fanden zwel Gendarmen den Leichnam. Sie entdeckten mit 
Leichtigkeit die Mörder. Dieſe verſchwiegen auch gar nichts, ſon⸗ 
dern beſtanden darauf, ſie hätten kein menſchliches Weſen, ſonbern 
nur eine Hexe getödtet, die wirkliche Frau werde ſchon wieder 
kommen, wenn man ihnen nur geſtattete, allnächtlich auf dem 
Berge das weiße Pferd zu erwarten, das ſie wieder zurückführen 
werde. Der Prozeß hat jetzt vor den Aſſiſen feinen Abſchluß ge⸗ 
funden. Der Ehegatte wurde zu 21 Jahren Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt; der Vater zu 6 Monaten und die anderen Angeklagten 
zu Strafen von 5 Jahren bis herab zu 3 Monaten. Ein Knabe 
und eine alte Frau wurden freigeſprochen. Die engliſchen Zeitungen 
haben die ganze Angelegenheit nur fo im Allgemeinen erwähnt, 
ohne ſich auf Einzelheiten einzulaſſen. 


4 Liebesdrama. Man ſchreibt den „M. N. N.“ aus Brüſſel, 
11. Jult: Ein zwanzigfähriges Mädchen von bier unterhielt mit 
einem jungen Manne aus guter Familie Brüſſels ein Liebesver⸗ 
hältniß, das von Letzterem vor Kurzem plötzlich abgebrochen wurde, 
da ſeine Neigung ſich einer anderen zugewandt hatte. Der Treu⸗ 
loſe verlobte ſich mit dieſer und vor wenigen Tagen fand die Hoch⸗ 
zeit ſtatt. Die Verlaſſene begrub ihren Schmerz, indem ſte ſich 
tagelang in ihr Zimmer einſchloß. Erſt am Tage der Hochzeit 
ihres früheren Llebhabers verließ ſie es, um, bleich wie der Tod, 
der kirchlichen Trauung beizuwohnen. Zugleich erkundigte fte ſich 
über das Ziel der Hochzeitsrxeiſe der Neuvermählten. Dies war 
London. Noch am ſelbigen Tage reiſte ſie ebenfalls dorthin, nahm 
in demſelben Gaſthof Wohnung, in dem das junge Paar abgeſtiegen 
war und ließ ſich ein Zimmer neben dem der 
geben. Um 2 Uhr Nachts verließ ſie es plötzlich, trat vor die 
Zimmerthür der Letzteren und erſchoß ſich hier mit einem Revolver. 
Als auf den Kaall der junge Ehemann herbeleilte, fand er auf der 
Schwelle des Hochzeltsgemaches ſeine frühere Geliebte todt in ihrem 
Blute liegen. i 

T Mark Twain, der bekannte amerikaniſche Humoriſt, hat ſich 
fallit erklärt. Der Schriftſteller hat ſein ganzes Ver⸗ 
ned dem Bankerott der Verleger Webſter u. Co. in Hartford 
eingebüßt. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 15. Zult. Schlußtkurſe. N. b. 13 
Weizen pr. Jul. 143 50 144 20 
M DE OD 147 50 148 70 
Roggen pr. Juli 123 50 24 50 
do ir Sept. 27 50 128 70 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) v.13. 
do. Ger loko ohne Fas. 37 9: 88 40 

do. 70er Jul! 41 40 42 20 

do. Der Auguſt 41 40 42 20 

do. er Sehr 41 70 42 50 

do. Jer Dette 41 20 41 70 

do. 70er Dezmbr 5 39 70 40 40 

do. 50er loko o. F. — — oo 


N.p 13. 

Dt. 3, Reichs⸗Anl. 99 90] 99 be Banknoten 

Pr. 4% Konſ. Anl. 105 30105 4. 
do. 0 „ 104 60 

Br 4% Pfandbrf. 113 — 


„ v. 18, 
219 20 219 15 


104 60 Ungar. 4% Goldr. 104 191104 1. 
163 - | do. 4% Kronenr 99 80) 39 90 
0. 3½% do. 101 30 lo 30 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. 8 251 10,252 70 
de. 4% Rentenb. 105 20/105 25 Lombarden = 47 20 47 50 
do. 3½ % do. 62 40/102 200 Disk⸗Kommandit 3 220 801222 20 
do. Prov.⸗Oblig. 01 90101 50 ; 

Neue po Stadtanl. 101 80.101 75 Fondsſtimmug 

Oeſterr. Banknoten 68 50168 70 ſchwach 

do Silberrente 100 90101 10 


Neuvermählten ! 


3. Mk. Wetizenkleie per Netto 100 Kllogr. in 
R. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 29408 507,407.80 M 


Warktberichte. i 

15. Sul, [Privatbericht.] Bei 
war die Stimmung feſt und Preiſe blieben 

aut behauptet. f 


Weizen behauptet, weißer per 100 Kilogramm 15,40 bis 
15,70 M, gelber per 100 Kilogramm 15,30—15,60 M., feinſter 
über Nottz. — Roggen ruhig, per 100 Kilogramm 11,60 
bis 11,80 bis 12,00 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, per 
100. Kilogramm 9,00—10,00 bie 11,00 bis 13,00 Mark, feinfte 
darüber. — Hafer in ſeſter Stimmung, per 100 Kilo 11,90 bis 
12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Notz. — Mais 
ohne Umſatz, per 100 Kllogramm 12,50 bis 13,00 Mark. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 1350 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
aramm 13.00 bis 13,0 Mark. — Buttererbfen 
per 100 Klogramm 11,00 bis 12,00 Mark. Bohnen 
ruhig, per 100 Kilo 21,00 22,00 2300 M. — Lupinen 
ohne Umſatz. gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber, 
blaue 7,00— 7,35 M. Wicken ohne Umſatz, per 100 Kllo⸗ 
gramm 9,50 bis 10,50 M. Winterraps neu und trocken, 
per 100 Kilogramm 17,00 17,50 —18,50 M. — Schlaglein 
wenig Geſchäft, per 100 Kilogr. 16-17 —18—19—19,50 M. — Oel⸗ 
ſaaten geſchäftslos. — Hanffaat ſchwach angeboten, per 100 Kilo 
19,00 — 22,00 N. — Raps kuchen ruhig, per 100 Kilo ſchleſiſche 
10,25 —10,75 M. — Leinkuchen ruhig, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſcher 12,25—12,50 Mark, fremder 11,75 —12 25 Mark. 
Palmkernkuchen ruhig, ver 100 Kilogramm 8 75—9,25 Mark. 
— ehl ruhig, per 100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 22,00 — 22,50 Mark. — Roggenmehl 00 18,75—19,25 

„ Roggen⸗Hausbacken 18,50 — 18,75 M. — Roggenfuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,20 — 8.60 M., ausländiſches 7,80 
bis 8,20 Mark. — Weizenkleie ruhig, per 100 Kllogramm inländ. 
7.60 8,00 M., ausländ. 7,407.80 M. — Spetlelart of feln 
per 50 Kilogramm 1,20—1,80 Mark. 2 Liter 7 10 Pfennige. 
— Kartoffelmehl und Kartoffelſtärke ſchwach ane 
geboten, per 100 Kilogramm 17,00 Mark. Preiſe bei 10 000 
Kilogramm. Heu, neues 1,90 2,40 M. 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


* Breslau, 
ſchwachem Verkehr tz 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 
\ er Höch | Nies Höch⸗ Nie Höch⸗ | Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ } 

Kommiſſton. Bi 9 5 ae M. vage 


EEE a A De rer 


Weizen weiß. . 15,70 15,40 15,20 14,70 14.40 13,99 
Weizen gelb . 15,60 | 15,35 15,10 14,60 14 30 18,80. 
oggen pro 12,00 11.90 11,80 11,70 11.60 11,40 
Gerſte 100 J 1300| 1220 1160 10,390] 9,50 9,00 
Hafer 5 2,90 12,60 12,20 | 12,00 11,70! 11,40 
Erbſen. . .] Kilo J 13,50 12,50 12,0 11.50 11,00 10,50 
Heu, altes 2,202.60 M. Heu, neues 2.00—2,40 pro 50 Kilogr. 


Stroh per Schock 18,00 22,00 M 


Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 24,00 24.50 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sad 22,00 22,50 

N Käufers Säcken. 
a. inländiſches Fabrikat 7,60—8,00 M., b. ausländiſches Fabrikat 

40—7,8 „Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 18,75 19,25 M. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inläadiſches Fabrikat 8.208,60 M. 
b. ausl. Fabrikat 7.80 8,20 M. Rups 18,50 — 17.80 17,10, Rübſen 
Winterfrucht 18,10 17,60 16.80. 


Berliner Wetterproguoſe für den 16. Juli 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Des 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte pridatlich aufgeſtellt. 


Etwas wärmeres Wetter mit mäßigen weſtlichen Win⸗ 


Oftor. Südb G. 5 A 93 09 - Schwarztopf 251 25/254 — 4 5 1 
einz@ubwigbf.dt.119 69.119 7 Dortm. Sts zr an. 6) 5. 40 50 schlage eränderlicher Bewölkung ohne erhebliche Nieder, 


Martenb Mlaw.do 86 70 86 9 Gelſenkirch Kohlen 173 175 — 
Lux. Prinz Henry 81 — 83 60 Inowrazl. Steinſalz 55 10 55 10 
Poln. 4½% Pobrf 70 a 63 701 Chem. Fabrik Milh147 700147 10 
Griech. 4% Golbr. 29 50 29 7 Oberſchl Elſ⸗Ind. A 85 90 85 79 
Italien 4% Rente 89 90 90 —Hugger⸗Aktien 143 143 40 
do: 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 10 55 20 Ultimo: 

ertioner A. 1880. 94 40) 94 3 It Mittelm. E. St. A. 94 — 93 80 
Ruſſ. 4 Staatsr. 68 67 9 Schweizer Centr. . 147 50/147 20 
Rum. 4% Anl.1890 9) 40 80 5 Warſchau⸗Wiener 233 5,284 50 
Serb. Rente 1895 70 70% 70 601 Berl. Hapdelsgeſell. 158 701159 50 
Türken⸗Looſe 141 60140 6 . 
Disk.⸗Kommandit.221 — 221 75 Königs und Lanrah. 134 501135 70 
Pol. Prov A 817 500 7] Bochumer Gußſtahl158 30459 9; 
Poſ. Spritfabrik 168 70168 1. | 


Nachbörſe: Kredit 251 10 Diskonto⸗Kommandit 220 80 
115105 Dat 219,25, Bof.4% Pfandbr. 103 — Br 34% Pfandbr 
0 


Telephoniſche Vörſenberichte. 


Breslau, 15 Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
Ger 57,50 M., Juli 70er 37,50 M. Tendenz: unverändert. 


London, 15 Juli. 6 proz. Javazucker 11 
ruhig. — Rüben ⸗Kohzucker 9½, ruhig. 
London, 15. Juli. [Getreidemarkt!] ruhig, 


engliſcher Weizen ½ bis 1 Shilling, fremder rother mitunter 


½ Shilling höher gegen vorige Woche. Hafer feſt, übrige 
Getreidearten unverändert. — Angekommene Weizenladungen 
ruhig aber ſtetig. Schwimmendes Getreide: Weizen ruhig. 
Gerſte und Mais ſtetiger. Wetter: Bewölkt. Angekommenes 
Getreide Weizen 84 618, Gerſte 18 521, Hafer 61 542 
Quarters. 


Deutſche Bank Aktienl9ß 796 40 U 


— ˙ »Am ——7˙—5²—ſr.—— 
Standesamt der Stadt Paſen 


Am 15. Jult wurden gemeldet: 


Geburten: 
Ein Sohn: Arbeiter Ludwig Meinſcke. Arbeiter Johann 
imny. Tiſchler Elias Link. Schneider Kaſimir Uklejewskl. 
chuhmacher Valentin Rataſczak. Arbeiter Johann Baraczek. 
an Franz Jarczaſzek. Zigarrenmacher Stintslaus Cichy. 


nd . R. F. 
5 a. Tochter: Rechtsanwalt Adam Wolinski. Und. N. P. 


Sterbefälle: 

Maria Peabucka 2 Tage. Juſtizanwärter Stefan Faralewskt 

24 J. Wwe. Nepomucena Bıpriycka geb. Feld nanowzkz 72 J. 

Marta Nowakowska 8 Mon. Sigismund Niwrot 9 Mon. 

Maurer Andreas Cichowicz 53 J. Ceslaus Czarkowski 2 Jahre. 

Janina Urbanska 1 J. Margarethe Bünger 9 Mon. Edwin 
Walter 3 Woch. 

wird nach ein⸗ 


Ein Liebling der Frauen wach 5 din 


wendung die neue Patent⸗Myrtholln⸗Seife, über welche Dr, med. 
wie folgt berichtet: 

Wongrowitz, 1. April 1895 Die mir überſandte Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife habe ich bei ſehr empfindlicher Haut 
mit beſtem Erfolg angewendet. Mit der milden Wirkung vereinigt 
dieſe Seife außer ſparſamem Verbrauch auch einen angenehmen 
Geruch, daß fie als Tollette Seife nur warm empfohlen 
werden kann. K. Suszycki, pr. Arzt. 

*) Die Patent⸗Myrrholtn⸗Seife welche als Speclalſeife für 
die Pflege der Haut unübertroffen und einzig in ihrer Art, it 
à 5% Pfg. erhältlich in allen guten Parfümerie⸗ und Droguengeſchäf⸗ 
ten, ſowie in den Apotheken und muß jedes Stück die Patentnummer 
63 592 tragen. 6387 


— 


raue dee, 


Cürstenbrunn 


Bestes 
Kohlensaures Tafelwasser 


Quellverwaltung Fürstenbrunn bei Westend. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert chu 
Firma gegen Hinsendung von 20 Pf. in Marken 3185 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Herren befjerer Stände, 
die Vertretung einer erſten 
Deutſchen Lebens⸗ u. Uufal l. 


Setnnntmadning, Selma J ebener 
Das im Kreiſe Sbrottau, 2 Aus dem Nachlaſſe des der⸗ uſektenpulver, 
Kllometer vom Bahnhof Walters⸗ ſtorbenen 17 5 Hanke in garantirt rein, außerordentlich 
dorf 1 Bauergut Walters⸗ Schrimm ſind billig zu verkaufen: bewährt gegen © Schwaben, Motten, 
1 5 29 a eo eichene Bohlen, Dreſch⸗ Slenen, 111 5025 0. mil mit 
mit einem Koſtenaufwande euvorrichtung & 0 
aufwande von maſchinen, Göpel, Häck⸗ 1 Mack. Das hun 


ca. 18 000 M. vollſtändig retablirt Pfg. u. ar 
fit, jetzt zu verkaufen. 10 el ſelmaſchinen, Grabmäler foſtet 3 M 


enthält ca. 54 ha mit 816 M. div. i ae Rothe A potheke, 


5 Ad Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Im Realiter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft hier iſt heute 
unter Nr. 62 Folgendes einge⸗ 
tragen: Kaufmann Heinrich 
Metis in Alla i. P. hat für 
ſeine Ehe mit Clara geborenen 
Brann durch Vertrag vom 20. 
Juni 1895 die Gemeinſchaft der 


0 I. Eu 


übernehmen wollen. 9427 


Waſſerſtr. 20 Offerten sub B. M. 100 


>|iit der Loden, Worin, seit pezgernd oten. 


15 Jahren ein Ale 10 Kankor⸗ und 


t nit Schächter ſtelle, 


{0 N helrie el deren jährliches Einkommen nehen 
wird, mit Wohnung, Werkſtatt, gu⸗ freier Wohnung 1400 1500 M. 
ten Kellern und Stall zum 1. jährlich beträgt, iſt zum 1. Sep⸗ 
Oktober 1895 zu verm. 9296 tember cr. zu beſetzen. Bewerber, 
Näheres Waſſerſtraße 16 bei welche als Gemeindeſekretär und 
eiss Thoravorleſer zu fungiren ver⸗ 

; mögen, wollen ſich unter Eins 

reichung beglaubigter Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe bis zum 5 Au⸗ 
guſt cr. an 155 Korporations⸗ 
vorſteher Dr. E. Wreſchner in 
Rakwitz, Prov. Poſen, um nähere 
Auskunft wenden. Perſönliches 
Erſcheinen wird von Wee 
tiaten erbeten werden. 
Für mein Deſtillationsge 
ſchäft ſuche ich per bald 94 
ſpäter einen 


tühligen jungen Maul, 
der ſich gleichzeitig für die Reife | 
eignet; ferner einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 

1 


Hermann Tuch | 


Grundſteuer⸗Reinertrag a hat neue 
Gebäude zum ee fertige Schlöſſer, eine Markt 37, abr Breiteitr. 


werthe bon 0 Mark Der 

Acker liegt faſt durchweg in den große Drehbank, eine Pri Taf - 

eee Sn Bohrmaſchine, diverſes 9 an l Sıller 
Handwerkszeug, drei Es franco Haus zu 1 905 


Güter und des Erwerbes 99 114 Auch die zugehörigen 7 ha Wieſen 
Zuchteber, eine Kuh, per Pfun 


e g 9414 ind nur beſſerer Qualttät. Als 
ia i., P., den 6. Juli 1895. Kaufpreis werden bis 1. Sep⸗ 


niiher Antsgerichl. tember er. 60 000 M. anageſetzt 


eee tene, | Darauf würden 26 000 M. anzu⸗ 
Bekanntmachung. zahlen ſein, der Reſt von 34 000 
Heute At im Firmenreaiſter 


M. bliebe zu 3 ũ Proz. Zinſen, 
hier unter Nr. 326 die Flrma 


1 . ftr un 
2 Prozen morttfation m 
Moritz Peiser mit bem Sitze Amortiſations⸗ Be vom 1. 
Reiſen und als jetziger Inhaber Januar 1895 ab ſtehen. Wegen 
derſelben der Kaufmann Hei- Beſichtizung des Gutes und 
mann Kohn zu Reiſen und 

im Regiſter über Ausſchließung 


1 A 8 man 
n Herrn Ad miniſtrator vo 
der ehelichen Gütergemeinſchaft A Ya 
unter Nr. 61 eingetragen worden, 


Kutzschenbach in Walters 
daß der Kaufmann Heimann 


borf. 
Kohn zu Reiſen für ſeine Ehe gm: ! 
mit Lina geborenen Peiser 
durch. Vertrog pom 11. Jun tııa 
1895 die Gemeinſchaft der Güter 8 
0 des Erwerbes ausgeſchloſſen mit Stallungen und reichlichem 
9415 Zubehör, in unmittelbarer Nähe 
Site, den 4. Jult 1895. 


der Stadt Poſen, mit parkartigem, 
Königliches e vörzüglichem Obſtgarten, an der 
Wövigliches! Iulsgeridi, 


Straße nach Wilda, mit einer 
pal den 8. Juli 1895. 


Straßen⸗Frontlänge von 130 Me⸗ 
ter und Geſammtfläche von 7500 
Quadratmeter iſt ſof. . 
Zwangsbverſtei IgetuNg. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


zu verkaufen. 
Nähere Auskunft Wilda be 
von Filehne Band XV — Blatt 
Nr. 572 auf den Nawen der 


Bolen. Margarethenſtr. 15. 
Meine einfache Brauerei, die 
ſeit 7 Jahren mit ſehr gutem 
Erfolg geht. Gegenwärtig in 
Kunſigärtner Karl und Lina ger Pacht, das 4 Jahre iſt. Einfach⸗ 
borenen Wendt-Heinrich'ſchen Ehe⸗ 
leute zu Filehne eingetragene, 
zu Filehne vor dem polniſchen 
Thore belegene Grundpück 


bier wird ziemlich viel gebraucht, 
am 13. September 1605, 


dann werden 80—100 Hektoliter ; 
Vormittags 9 Uhr, 


Namslauer Bier auf Flaſchen 
vor dem obenbezeichneten is 


acht Schweine und 50 Dom. Lussöwko, 


Cenutner Heu. 
Schrimm, den 10. Juli 1895. Poſt Tarnowo⸗Poſen. 


Dr. Dziorobek, Ayjelnein, glanzbell Deo Stier 
Rechtsanwalt. 942025 Pf. u. billiger, Mousseu pro 3 


mi 8 Flach 130 M. verſendet unter 
Fil wahrer Schatz 


Nachn. 6: 8 in 1 Main. 
für die unglücklichen Opfer de 


Wen lee (Onanie) und ge 
heimen Ausschwelfungen ist da 
berühmte Werk 


Dr, Reta’s_ Selbsthewahrung 


2 freundl. 1 8 5 Wohn., 
Zim. u l 8. Comt. 
geeignet, p. Oktbr. zu verm. 
Rab. Viktoriaſtr. 20, 2. Et r. 


Getberdamm 1, Sandſtr. 10 


Paris 1889 gold. Medal, and parterre 4 Zimmer nebſt 


5 Küche und reichlichem Nebengelaß 
500 Mark in Gold, 5 per 1. Oktober zu vermiethen. 
wenn Creme Groliecenh 


ö Berberdamm . Sant. 10 


nicht alle Hautunreinig- 

keiten, als Sommersprossen, find I. Etage 5 Zimmer nebſt 
Lebertlecke, Sonnenbrand, Küche und reichlichem Nebenge⸗ 
Mitesser, Nasenröthe etc. laß per 1. Oktober zu vermlet ben. 
x beseitigt und den Teint ] Bäckerei mit Verkaufsl. und 
bis ins Alter blendend weiss Wohn. p. nald od. ſpät. 3 7805 


und jugendfrisch erhält. — W | Bergſtr. 12b, v. r. 


Keine Schminke! Preis rief. 10, 1. Sage in Glogau. 
b 


1 gr. Saal u. 
Suche per ſofort bei gutem 
e N 15 ot, nn Salalr einen tüchtigen 9430 


1 F Ar 6 


bo 1. Otiber 108 Bob Halli fur, 
ede; 5 8, 154 E. Gumpert, Berlinerſtr. 15. 
\ ö 1 Für mein in Thorn neu Au 
i 3 he. Fee e ER! arge ftes melange dene 
* eee 1 ene eee 
ich per 15. Septbr. ve. H 
Oktober a. o. 9418 
mehrere durchaus tüchtige | 


| ziehen durch das Verlags-Magazi 

in Leipzis, Neumarkt Nr. 34 

sowie durch jede Buchhandlun 

In Posen vorräthig in der Buch 
h A. Spi 


1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „prelsge- 


krönte Cr&me-Grolich‘, da es m 
# werthlose Nachahmungen 15 
giebt. 2491 ’ 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf 1 
1 Hauptdepöt J. GROLICH, Srünn. 
Ju haben in allen besseren 
x nn he 


FFC 
kr t. Ei N 
* v. 380 Mark an. 


Ohne Anzahl. à 15 M. monat! 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend 


Einige möbl. 81 8 Mind 
mit oder ohne Koſt lof. zu 5 
Neueſtraſte 6, II. Stock. 925 Verkäuferinnen, f 
Geſucht zum 16. Auguſt T der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
zwei ſehr muſtkaliſchen Damen, men mächtig, bei hohem Gehalt 


l SEN Cakes-Fahrik 
® H BAHLSEN. e 


abgezogen, dann geht ſehr viel 

Kulmbacher, Weizen⸗ u. Grätzer⸗⸗ |) 

bler, iſt wegen meiner jchweren |: 
Krankheit zu verkaufen. Die 
Abnahme kann zu jeder Zeit er: 

an Gerichtsſtelle — verſteigert 

wedag Grundſtäck it mit 7,50 

ak Grundſtũ mit 7, 17 

Mark Reinertrag und einer Fläche 2 im Juli 1895. 29 

von 1,1400 Hektar zur Grund: — Cieplik. 

ſteuer, nit 480 Mark Nußzungs⸗ 

am 16. September 1895, 

Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkünbet wer⸗ 


in Nähe des Stadttheaters, bei 
9 0 deutſchen Familie, 2 hei he 
bare Zimmer, unmöblirt, mit 
Benutzung der Küche und Be⸗ 1 Mädchen auf Strumpf 


1 E — iu 
1 dienung. Gefl. Off. mit Preis⸗ Strickmaſch. eingearb., find. 
angabe sub Lit, B. M. 1 an die dauernde eſchäft, in einen 


Ad | Ex. d. Sta erbeten. 9132 ſchön. Gebirgsort Schleſiens, 


zum Antrag um Ertheilung einer Jette en e de Ama Bale ene 
Bau⸗Erlaubniß 


Offert. mit Zeugnißabſchrlften zi 
richten an 
ara Abraham, 3. 3 Inowrazlau 


folgen. Katholiſche Perſonen, die 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
944 


entweder volniſch ſorechen oder 
etwas, haben den Vorzug. Agen⸗ 
941 
anlagt. 
Das Urtheil über 115 Exthet⸗ 
lang des Zuſchlags wird 


on ht he dalle m 
jeder Höhe und zu billigem ji 
BR „auf Güter unmittelbar hinter 90 
oſener Landſchaft und auf Sid N 
grundſtücke guter Lage der u 
Poſen zur erſten Stelle oder un= | W 
mittelbar hinter Bankgeld, beiorgt | # 


Sapiebapl. iſt v. 1. Okt. z. verm.| Kr. Waldenburg i. Schl. 
sn T u. II. Et. Petriſtr. 6, Es werden geſucht: Erzieherin 
ſchone Wohn. v. A großen hellen zu 2 Kind. 6 u. 9jähr. — Kan 


den. ö 
ALLEN N BE EDEL r BE [Zimmern m. Zub. p. Okt. z. v. didat als Hauslehrer n. Bus 
Ansichreibung von Erd- Gerson Jarecki, halten wir vorräthig. I &olhäarfiie ein großes Polen Gehalt 750 Ok. — 1 
N arbeiten, 5758 Sapiehaplaß 8 in Boten. 5 Halbdorfſtt. 34 fein möbl. dergärtnerin ns Dresden, d jie 
. e Hofbuchdruckerei | Bimmer au vermtethen. e auch eo inch pat n 1 0 
ſchſtezlich Lieferung von —— e 3 1 ſucht Stellung in der Proving, 
200 000 Kbm. Sand ſoll 2 — W. Decker & Co. (A. Röstel) 15 fenen, platz 10 R. v. Kos zero f 
2 nedote heren ea ie Kanf-« unt «Pal: | | | Biheheio” ous "4 Simmern uns| St Mocins9.Bleuzunseounen 
5 1 , 38, au „Ein getmannter Diener 7 


Montag, den 29. zu d. J., 
Vormittags 10 Uhr, . 
im Bureau IIIa des neuen . —.— 22 
ſiegelt el i Gi % 0 N [ 
verſiegelt abzugeben edingun⸗ EN 
gen und Angebotsformulare kön⸗ ll al wit ih (Po 0 8 
nen gegen Einſendung von 50 Pf. ſucht ein Gut in Schleſten oder MW 
von genannter Dienſtſtelle bezo⸗ Poſen zu kaufen, wenn ein fehr | Bi 
gen werden. 288 ſchönes Dresdner Zinsgrundſtück 
Poſen, den 13. Jult 1895. als Anzahlung genommen wird 
Der Magiſtrat. Hypotheken geregelt u. feſt. Gut⸗ 
haben 68 000 Mark. Nur O 


5 vermiethen. 431 wird fürs Land geſucht. Näheres 
8 im Mierhsbureau M. Schneiden 


Breiteſtr. 18a . St. Martin Nr. 48. t 


ſind 2 unmöblirte Zimmer (zum Es wird von Und ab für ein 
Bureau geeſanet) p. 1. Okt. 3 v. polniſches Haus eine 90 


Blumenftr. Nr. 4 iſt ei e 
Mittelwohnung zu vermfethen. 10 05 uche ‚Ableri 
Möbl, Zimmer ſep. King. . nähen und Plätten 957 | 


Off. m. Breldana. voftl. N. 1 
Part Wohn. 3 Iimm? cht Dom. Ostrowe 


Bi Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der Solbäder am 24. mai. 
Kolberg Kolberg 


war besucht 1894 von ist der einzige Kurort, der 
8832 wirklichen Kurgästen. gleichzeitig See: u, natürliche 
Fremdenverkehr während Starker Wellenschlag, stein- 
DV der Saison über 20 000. und schlammfreier Strand. 

F Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. | Warme See-, Sol- u. Moorbäder. 77 


Jhölzerne Schneepflüge von Beſitzern mit auefibuiäe, DENN u. Zub. Langefir. 6 b. Oft. 2 U. | perZerstee, Reg.⸗Bez 1 
Angaben von Gütern, die nicht Dampfer-Verbind. n 5 0 
ſollen beschafft werden und zwar tfernt von B kompl mit Bornholm, Massage, 8 one große Wo Nun EN 
uad Vorbild vorhandener Na- hbtem und n on Kopenhagen u. | See- und Solbad Saba fe „ao ku IR um] 6 Slütze det Hansfean 
gebote bis zum 25. Juli erbeten. eilgymnastik, zu bermietnen. 9437 ſuche ich zum foforitgen An 


unter L. T. 387 an den „In 
validendank“, Dresden, er⸗ 
beten. 9313 


ein Fräulein, mos., welche 
Küche verſteht. 


Gustav Oelsner, 


Nähere Auskunft in meinem 
Amtszimmer unb brieflich. 9422 
Poſen, den 13. Jult 1895 


Det Lundes⸗Vauinſpektor. 


Sommerwohnung 


in nächſter Nähe Voſens m. Ver: 
pfleg. auf 4 Woch. von Famille 


ZV BL 


sämmtl. Pomm. 

Bädern. Inhalatorien. 
Telephon-Verbind. Prächt. Parkanl. 
m. Berlin, Stettin, 3000 Personen 
Anklam, Greifs- fass. Strandplatte. 


Saison 1895. 


Id, Stral d 3 km lange A 70 
Schoenborn. | eee vor Saen ie eee, ee eee San | 
175 Bäder Dünenpromenade. em 
J Breslau, Brüderstr. 9. 4 EI PT Kolberg Kolberg Jerſitz, Hamwigit- le, a 
1 f 1 ii 0 hat 1 mit Hochdruck. hat gutes 1 1 5 m De eee 80 1 M m 
Kanalisation. Städtischer | Reunions ete te Kur- = 
a York Tannen Bi Schlachthof. Verkaufsstellen | Kapelle von 40 Musikern. vermiethen. Näh. daſelbſt 1 Tr. Sie An mel, 


für frische gute Milch, |Lawn tennis Spielplätze. Lese 
Molken. halle mit ca. 200 Zeitungen un 
Grosser Promenadensteg in See. Zeitschr. Schwimm. Restauration. 


| Grosse Auswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen 


Handlungsgehülfen zu L 
u. ſeinen in allen größeren St 
befindlichen Geſchäftsſtell 
Formulare auch Poſen, 
ee 3. a 


Mein kleines ſtart ſreauen⸗ ci 
tirtes Hotel iſt für den In⸗ 
ventarprets zu verkaufen Vik⸗ 
toriaſtr. 25. Streiter. 


N | 


25 e Geſucht 
Grafschaft Glatz, 
a eff 15 Eusl Drehrollen Bad Langenau Eisenbahnstation. Reiſe⸗ Agenten 


a | stahl- u. Moorbad. Kaltwasserbehandlung. Luft- für Stadt und Provinz Poſen, 

beſteh. Schnitt kagrengeſchäft Fee 4 Kurort. Vorzüglich gegen Bleichsucht, Blufarmuth, Gehalt und Reiſeſpeſen 1 W Fe a 
per Ei ober 1. Dit. zu verkauf. vorrichtung für leichten Nervenschwäche, Frauen krankheiten, Rheumatis- bewilltat Meldungen mit Auf⸗ 

Ser. Offert. unt. G. M. C. ruhigen Gang. 7318 mus, Gicht, Lähmungen ete. Auskunft u. Prospect durch gabe von Referenzen u. Angabe Eine RR ir. Wirthi 

poſil. Kiprolchir. 935805 


zei adein der bisherigen Beſchäftizung pp. terin für bier u. außerhalb 
Ohr 55 3 2 2 FFV . 8 f 5 —.— nn F. Bi Frau Blumenthal, Dominikan 
0 Erne ta. 2 } 


